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Die Lonöoner Konferenz
ist also zu Ende . Wir können , so sehr wir es wüu -
schien, nicht sagen , sie sei glücklich 3 » Ende ' denn sie
hat gerade in dem zuletzt so kritischen Punkt der
Ruhrbesetzung kein Ergebnis gehabt , das dem deut¬
schen Rechtsempfinden gerecht wird . Aber wir haben
uns ja bescheiden gelernt , und ein Volk , das so
unedle Gegner gehabt hat , wie das deutsche _

und
infolge dessen seine einstweilige Ohnmacht in bitter -
ster Weile fühlen mußte , tut gut , seine Erwartungen
in bescheidenen Grenzen zu halten . So müssen wir
heute froh sein , daß die Konferenz überhaupt zu
einem Ergebnis gekommen ist . Ja man muß fest-
stellen , daß dies die erste derartige Konferenz war ,
die zum Schluß geführt werden konnte und nicht
mit einem Gewaltdiktat für Deutschland endete .

Wir dürfen ruhig gestehen , daß auf dieser Kon -
serenz zum ersten Male ein anderer Wind wehte ,
als auf allen bisherigen . Es waren diesmal Männer
beisammen , denen man den aufrichtigen Willen ,
etwas Positives zustande zu bringen und die Ver -
ständigung der Völker zu fördern , nicht absprechen
kann . Auch Frankreich hat diesmal nicht den
Mephisto gespielt , trotzdem es die Entscheidung
schwer genug machte . Herriot ist eben doch kein
Poincare , wenn sich Herriot auch nicht ganz von
Poincareichen Einflüssen frei machen konnte . Auch
der Schluß der Konferenz hinterließ nicht das bittere
Gefühl , das Deutschland bisher am Ende aller dieser
Zusammenkünfte hatte , daß es nämlich nur anhören
durfte , was die anderen über und gegen Deutschland
beschlossen hatten . Deutschland hat diesmal unter -
handelt und hat den einen und anderen Erfolg zu
verzeichnen . Das ist , verglichen mit früheren
zwischenvölkischen Besprechungen ein gewaltiger
Fortschritt . Das darf niemand verkennen , der weiß ,
wie es bisher gehalten wurde .

Und wenn auch das Ergebnis nicht befriedigen
kann , so muß doch auch von diesem gesagt werden :
es ist ein Anfang , wie noch keiner gemacht wurde .
Es sind setzt klare Verhältnisse geschaffen . Wir
stehen jetzt endlich auf dem Boden und hangen nicht
mebr wie in der vergangenen Zeit in der Luft . Wir

-wissen jetzt , was wir leisten sollen und zu tragen
haben . Die Willkür , die es bisher in der Hand hatte ,
das Ungerechteste mit mutwilliger Bosheit von uns
Hu fordern , bleibt jetzt ausgeschaltet . Auch Frank -
reich kann jetzt nicht mehr auf eigene Faust söge-
nannte Sanktionen vornehmen , die dem schlecht ver -
hüllten Zweck dienten , den „Vertrag " von Versailles
zugunsten Frankreichs zu verbessern . Und wenn es
auch nicht gelungen ist . die sofortige Räumung des
Rnhrgebiets durch die Franzosen zu erzielen , wie es
dem objektiven Rechtsempfinden entsprochen hätte ,
so wissen wir wenigstens , daß die Franzosen
das Ruhrgebiet räumen und wann sie es geräumt
baben müssen . Daß Herriot absolut darauf bestand ,
die Frist auf ein Jahr zu verlängern , war ein Zu -
gestandnis . das er Poincare und seinen Anbängern
machte . Frankreich ist in diesem Punkt empfindlich
und bat als Sieger leider das Recht dazu . Es
wäre selbstverständlich für Poincare und alle , welche
die Rubrbesetzung als berechtigt anerkannten ,
schmerzlich gewesen , wenn Herriot mit dem Zuge -
ständnis der alsbaldigen Räumung zugleich aezeigt
bntte . daß die Rlihrbesetzung ein vertragswidriges
Unrecht war . Fehler dürfen in der Politik nicht
zugestanden werden und wenn sie so aroß sind , wie
die französische Ruhraktion . So will es die ver -
logene Diplomatie von heute , und darum muß ge-
rade das Rubrunrecht noch ein Jahr weiterbestehen ,
weil man nie gestehen darf , eine Dummheit be-
gangen zu haben . _

Man darf darauf gespannt sein ,
wie die aroßmütigen Gesten Frankreichs während
dieses Jahres ausfallen : denn Herriot hat in dieser
Beziehung mancherlei gesagt , was die Hoffnung auf
eine frühere Räumung wecken könnte . Aber Staats -
männer sind bekanntlich vergänglich ebenso in
Frankreich , wie in anderen parlamentarisch reaierten
Staaten . Und wenn ein englisches Blatt schrieb,
de'- Druck der öffentlichen Meinung aller nicht fran -
zösischen Staaten werden dafür sorgen , daß .̂ erriots
Wort eingelöst würde , auch wenn Herriot nicht mehr
am Ruder sei . so erlauben wir uns als gebrannte
Kinder etwas skeptisch zu sein . Es soll uns aber
freuen , wenn wir uns in Kerriot oder seinen
etwaigen Nachfolgern in dieser Beziehung täuschen .
Wi rwerden ja bald Gelegenheit haben , die ersten
Wirkunaen der Verbeißungen Herriots zu sehen ,
wenn Offenburg , Karlsrnhe -Rbeinbafen und andere
Flaichenbälse diesseits des Rheins geräumt werden .

Die deutsche Delegation hat getan , was sie unter
diesen schwierigen Umständen konnte . Als es sich um
die Frage handelte , wer nach London geschickt wer -
den solle , da wurde in einiqen politischen Kreisen
die Meinung laut , der Reichskanzler , der nicht Fach -
m '->nn in auswärtigen Fraaen sei . brauche d ? r Dele -
gation nicht anzugehören .

' Das war so eine subalterne
Meinung . wie sie in Deutschlands in auswärtigen
fragen nicht selten zu verzeichnen ist . Sie wurde
nbnaens damals sofort abgesübrt . Und jetzt in
London wurde sie erst recht abgeführt : wir an -
erkennen all die schwierige Arbeit aller unserer
Delegierten und ihr Geschick für die Verbandlungen :
?ber w ?r stellen doch einfach eine Tatsache fest . tnnrtrt
» tr sagen , daß der Mann , der vor allem das Ver -
irauen der Konferenzteilnehmer aller Staaten hatte ,
»er Reichskanzler Marr war . Es wäre daber auch
mter diesem Gesichtspunkt ein schwerer Febler ge-
vesen , wenn der Reichskanzler in Berlin geblieben

Aach der Londoner Konferenz.
Abreise der deutschen Delegation . — „66% des

vollen Erfolges .

London , 18 . Aug . Die deutsche Delegation hat
gestern früh mit dem Zuge 9.05 Uhr London vom
Victoria - Bahnhof aus verlassen . Vertreter der eng -
lischen - Behörden , der deutschen Botschaft und der
Presse gaben ihr das Geleit . „66% des vollen Er¬
folges "

, so äußerte sich Dr . Stresemann , „ sind e r -
reicht "

. Reichsbankpräsident Dr . Schacht , der ur -
sprünglich zurückbleiben sollte , hat London gleich-
falls verlassen . Die Franzosen fahren heute
vormittag 10 Uhr ab . Die Belgier find bereits ge-
stern morgen nach Brüssel abgefahren . Seydoux
und die französischen Sachverständigen fuhren bereits
gestern abend 11 Uhr nach Paris .

Cin Druckmittel in öer hanö Frankreichs .
London , 18. Aug . Die italienische De -

l e g a t i 0 n hat gestern L 0 n d 0 n um 2 Uhr , gleich-

zeitig mit dem japanischen Botschafter in Paris
verlassen . In amerikanischen Kreisen wird er -
neut darauf hingewiesen , dasz die Wiedercrhcbung
der 26prozentigcn A «' sfuhrabgabe auf deut -

sche Waren nach Inkrafttreten des Dawesberichts
keine Vermehrung der deutschen Z a h -

lungsverpslichtungen bedeutet , da ans
diese Weise nur eine Erhöhung der von dem Re -

parationsagenten auf Reparationskonto für die eng -

lische Regierung zu machenden Beträge erfolge .

Der diplomatische Korrespondent des Observer ,
des wichtigsten Sonntagsblattcs , betont die Handels -

politische Bedeutung der französischen Weigerung
das Ruhrgebiet vor Ablauf eines Jahres zu räumen .
Es kam der französischen Politik — das war beson¬
ders der Sinn des Loucheur Besuchs in London —

hauptsächlich darauf an , für die künftigen .Handels -
Vertragsverhandlungen ein Druckmittel in der Hand
zu haben . Man will von Deutschland die Meist -
begünstigungsklausel ohne entspre -

ch e n d e Gegenleistung , die Fortsetznng der

zollfreien Einfuhr der elfafi -lothriugischen Erzeug -

nisse und eine klprozcntige Beteiligung an der Rnhr -

Industrie erziele « . Das Blatt verweist dann auf die
bemerkenswerte Kühnheit , mit der Macdonald die -
sen Plan angenommen hat . Es wäre eine höchst «n-

angenehme Ueberraschnng sür die deutsche Delegation
gewesen.

Herriots Abschied Worte an öie presse .
Paris , 18. Aug . Herriot hat gestern den Presse -

Vertretern nachstehende Erklärung abgegeben : „Ich
halte es für angezeigt , über die Schluß er geb -
nisse der Londoner Konferenz einige unumgang -
lich notwendige Angaben zu machen . Ich
glaube in der Tat , daß der D u r ch f ch n i tt s f r a n -
z 0 f e, der im guten Glauben und ohne politische
Voreingenommenheit das Interesse unseres Landes
verfolgt , gewisse notwendige Finger -
zeige wünscht , nach dem man ihn während
eines Monats mit technischen Einzelheiten betreffend
die Sachliefernngen und die Uebertragungs -
frage geradezu übersättigt hat . Die mit d ?n tech -
nifchen Fragen zusammenhängenden Komplikationen
führen schließlich soweit , daß man das ioesentliche
aus den Angen verliert . Die wesentlichen Punkte
müssen aber allen Franzosen , die aufrichtig wünschen ,
klar zu sehen , begreiflich gemacht werden . Vor An -
nähme des S a ch v e r st ä n d i g e n b e r ! ch t s , die
heute vollzogene Tatsache ist , hielt man über das
Reparationsproblem eine Debatte nach der andern ,
ohne daß jemals eine bestimmte Lösung zustande -
gebracht wurde . Der Vorzn -i des . Sachverständigen -
Plans besteht darin , daß diese Frage , die . bis auf
den heutigen Taa l e d i g l i ch >l n t e r den Polt -
tischenGesichtsP linkten bewertet wurde ,
in die Wirtschaft und P r a r i s verpflanzt wor¬
den ist . Das Ziel des Sachverständigen -
berichts und das der Londoner Konfe -
renz besteht darin , den Schuldner soweit wie möa -
lich an der Erfüllung seiner V e r p f l i ch -
t n n g e n zu interessieren , um Geld zn bekommen .
Aber die Londoner Konferenz kani. nur dann srncht -

bar sein , und es können neue Anstrengungen in
demselben Sinne nur dann unternommen werden ,
wenn die Völker , zu deren Frieden wir gearbeitet
haben , unser Werk gegen die Angriffe aller derjeni -
gen verteidigen — und diese sind sehr zahlreich —
die nur an neue auswärtige Kriege und an einen
Bürgerkrieg denken . Meinen Ministerkollegen und
meinen Mitarbeitern wie auch den Sachverständigen ,
mit denen ich im vollen Einvernehmen gearbeitet ^
habe , kann ich nicht genug danken . Unser g e
m einsames Ziel hat darin bestandeii ,
die Frankreich geschuldeten Repara -
tionendurchdasRechtunddenFrieden
zu erlangen . ( !)

Herriot nnü öas Konferenz -Ergebnis .

Paris , 18. August . Die lange Erklärung ,
die Herriot gestern zu dem Ergebnis der Londoner
Konserenz alliierten Pressevertretern ge-

macht hat , richtet sich zwar an das französische Pnbli -
kum , dürfte aber in erster Linie für ide f r a n z ö -

fischen Parlamentarier bestimmt sein , die
Donnerstag über die Politik Herriots ihr Urteil ab -

geben werden . Herriot machte erschöpfende An -

gaben aus dem Sachverständigenbe -
r i ch t . Er gab zunächst eine Uebersicht über die
Einnahmequellen , die sich aus der Anwendung des
Sachverständigenberichts ergeben und wies dann in
längeren Ausführungen auf die von Frankreich in
Aussicht gestellten Garantien hin . Im Hinblick auf
die Eisenbahngesellschaft bemerkte er , der
Kommissar , der die Geschäftsführung der Gesellschaft
überwachen werde , würde wahrscheinlich ein Fran¬
zose sein . Herriot betonte den Umstand , daß
Amerika sich an der Kontrolle über die durch das
Sachverständigengutachtens bestimmten Einrich -

hingen beteiligen werde , ferner , daß Deutschland
diese Kontrolle einstimmig angenommen habe .
Deutschland könne daher nicht länger behaupten ,
daß es der Gewalt nachgeben müsse. ( !) Es habe
sich der gesamten Welt , Frankreich und den Ver -
einigten Staaten gegenüber , verpflichtet . Wenn es
gegen die angenommenen Verpflichtungen verstoße ,
so werde es die Ehre sämtlicher Nationen ,
die Zeuge der Uebernahme dieser Verpflichtungen
sind , gebieten , daß sie gegen Deutschland
eingreifen . Im Hinblick auf zahlreiche Schwie -
rigkeiten , die im Verlaufe der Anwendung des Sach -
verständigenberichts auftauchen können , hat Frank -
reich das Prinzip des Schiedsspruchs durchgeführt .
Das bedeutet eine Neuerung für die Zukunft , die
in immer größerem Maßstabe zur Anwendung ge-
langen wird . Sowie das Londoner Protokoll aus -
geführt wird , werde man sehen , was Frankreich ge-
tan habe , um das Uebergangssystem und das System
für die Sachliefernngen zii verbessern . Nach der
Rechnung Tlnserer Sachverständigen können wir be-
reits eine erste Jahresleistung von uuge -
fähr 900 Millionen Franken auf das Budget
einschreiben . Wir haben uns Kohlen und Koks für
lange Zeit gesichert . Das sind Realitäten . Das
französische Volk hat es satt , Hirngespinsten nach-
zulaufen . Tie Lösung , die wir in London erzielten ,
bringt uns gleichzeitig greifbare Wirklichkeiten und
den Frieden . Man kann Anhänger der Ruhrbesetzung
gewesen sein oder nicht , man muß aus alle Fälle
zugeben , daß der Sachverständigenplan uns Garan -
tien gegeben hat , die weit wichtiger und produktiver
sind , als die seitherigen . Was die Sicherheit an -
langt , so sind die Bestimmungen des Versailler Ver -
trags durch die Besetzung des linken Rheinufers ge-
sichert. Die Ruhrbesetzung könnte nur als eine
Maßnahme znr Erzielung der Reparationen aufge -
faßt werben . Soweit es sich um die K ö l n e r Z 0 n e
handelt , haben wir durch französische und englische
Juristen feststellen lassen , daß sie erst geräumt wer -

wäre . Fachkenntnisse in der auswärtigen Politik
und in der .Diplomatie sind gewiß gut nnd dürfen
nicht fehlen : aber Persönlichkeiten von festem,' ver¬
trauenswürdigem Charakter sind noch mehr wert .
Das Schwerste , was die deutsche Delegation zu
schlucken hatte , war die einjährige Frist der Ruhr -
besetzung . Aber sie konnte wenn sie die Konferenz
nicht scheitern lassen wollte , nichts ' tun . 6 >S die ^e
Forderung Frankreichs zulassen unter nochmaliger
Betonung der llnrechtmäßigkeit dieser BesetzUNa
überhaupt , . Und es . ist unzweifelhaft besser , wir
wissen , daß die Besetzung in einem Jahre aufhört ,
als wir wissen weder wann sie .aufhört , noch wann
wir wieder festen Boden unter den Füßen haben
werden .

Die Abmachungen iu London unterliegen îetzt noch
der Ratifizierung durch die verschiedenen Parlamente .
Es gibt also immer noch Klippen . Ob sie überall ,
insbesondere auch in Deutschland glücklich umschifft
werden , stellt noch nicht sicher fcft : Das Schiff ist
also noch nicht , im .Hafen . Aber wir hielten es für
ein Verbrechen , wenn in den Parlamenten Schwie -
rigkeiten gemacht würden . Es ist sicher , daß das
Volk bezw . Parlament , das jetzt nachträglich die
ganze Arbeit von Londou vergeblich machte , den
Unwillen der Welt zn tragen bätte . Die Ab -
machungen von London sind ein Fortschritt . Wer
das nicht anerkennte und daraus nicht die praktischen
Folgerungen zöge , der dürfte eigentlich in politischen
Fragen nicht mitsprechen .

den kann , wenn Deutschland zu Begins
des Jahres 1925 die Bestimmungen
des Versailler Vertrags nnd insbe
sondere die Abrüstungsklausel er .̂
füllt haben wird . Die Frage der interalliierten
Schuld , die für uns von sehr großer Bedeutung ist,
konnte im Verlauf einer ohnehin reichlich verwickelten
Aussprache über den Sachverständigenbericht zu-
nächst ngch nicht geregelt werden . M a c d 0 n a l Z
hat Samstag abend bei Beendigung der Konferenz
erklärt , daß dieses Problem Gegen st and
einer anderen Konferenz werden
müsse , und daß es im Sinne des letzten
Pariser Abkommens geregelt werden
könne , das heißt in einem Geiste der Gerechtigkeit
und unter Berücksichtigung Amtlicher Momente , die
dieser Schuld einen ganz besonderen Charakter ge -
ben , nämlich den Charakter einer Schuld , die im ge-
genseitigen Interesse der Verbündeten ausgenom¬
men wurde . Die Konferenz ist ein Werk des guten
Willens und des Friedens . Sie bedeutet den An -
fang einer Aera . Frankreich steht nicht länger
allein .

Dienstag Ministerrat in Paris .
Paris , 18 . Aug . Herriot trifft heute nachmittag

mit seinen Begleitern um halb 6 Uhr ein . Dienstag
früh 10 Uhr findet ein Ministerrat im Elysee
statt , in dessen Verlauf Herriot Bericht über die
Londoner Konferenz erstatten wird . Bei derselben
Gelegenheit dürfte auch das dem Parlament
gegenüber einzuschlagende 'Versah ,
ren festgelegtwerden . Es handelt sich in deq
Hauptsache darum , ob Herriot sich Mittwoch den
beiden Kammern gegenüber in extenso verbreite «
oder es bei einem knappen Exposee bewenden lassen
wird . Herriot wird zunächst in der Kammer spre¬
chen . Diese tritt Donnerstag nachmittag zusammen .
Zu derselben Zeit versammelt sich der Senat . Nach
Ansicht maßgebender Kreise sind Herriot die 31Ö
Stimmen der Mitglieder der radikalsozialistischen
Partei gesichert. Man darf daher die R a t i f i z i e.
rung des Londo 'ner Abkommens al $
höchst wahrscheinlich , wenn nicht nahezu ge -,
wiß ansehen . Trotzdem wird die Debatte nach dett
angemeldeten Interpellationen zu schließen, eine^
recht bewegten Verlauf nehmen . Unter den Intern
pellanten befinden sich Leon Blum , Cachin unl
Dubois .

Die Erzbergermöröer nicht entdeckt.
Budapest , 18. Aug . Die Angelegenheit der Mör ,

der Erzbergers ist noch nicht geklärt . Die Be-

richterstatter der Zeitungen begaben sich in die Villa
Gömbös , um Einzelheiten über die Identität der
drei geheimnisvollen Reichsdeutschen in Erfahrung
zu bringen . Es stellte sich heraus , daß sie t a t s ä ch -

lich Deutsche seien. Es gilt für wahrscheinlich ,
daß Heinrich Schneider mit dem Mörder Heinrich
Schulz und Heinrich Förster wahrscheinlich mit Til -

lessen identisch ist . Bei der Polizei wurde festgestellt,
daß Schneider und Förster preußische bezw. baye-

rische Untertanen sind. Die Stadthauptmannschaft
hat ein Cornrnuniquö herausgegeben , in dem u . a.
heißt : Da einer der Deutschen keinerlei Legimitation
hat und einer Photographie , die vor zwei Jahren
hergestellt wurde , sehr ähnlich ist , wurde eine Un -

tersuchung eingeleitet . Es handelt sich um Heinrich
Förster , gegen den ein schwerer Verdacht vorliegt .
Abgeordneter Gömbös selbst erklärte , er habe vor

iy 2 Jahren einen aus Deutschland geflüchteten
deutschen Offizier namens Schneider ein Asyl ge-

währt . -Bemerkenswert ist der Umstand , daß eine

Untersuchung ergab , daß Förster und Schneider mit
den gesuchten Mördern Erzbergers große Aehn -

l i ch k e i t aufwiesen .

Vandervelde geht nach Prag .
Paris , 16 . Aug . Am Mittwoch nächster Woche

begibt sich Vandervelde , der Führer der belgischen
Sozialisten , nach Vrag , um einer Einladung der
jugoslavischen und bulgarischen Sozialisten Folge zu
leisten .

Generalangriff der Spanier in Marokko .
Paris , 16 . Aug . Die Spanier haben , wie eine

offizielle Mitteilung aus Madrid besagt , den Befehl
erhalten , in Marokko auf der ganzen Front anzu -
greifen .

Protest Aegyptens .
Kairo , 17. Aug . Die ägyptische Regierung hat gegen

die von der englischen Regierung zur Unterdrückung der
Wirren im Sudan ergriffenen Mahnahmen Ein -
spruch erhoben und ersucht , alle diese Maßnahmen
sofort zu kassieren , da die ägyptische Regierung eine Su -
dankommission ernannt habe , um die gegenwärtige Lage
und ihre Ursachen zu untersuchen und vor allen Dingen
festzustellen , wer die Verantwortung dafür zu tra -

Jv »f .



MonLaa , den 18

Rassenunterscheidung gebildet . Das 'st der

©rund , warum wir in gai^z Frankreich und Franzcnich -

Afrika das bataillon mixte antreffen , in dem Franzosen
und Neger Seite an Seite mit den gleichen Aussichten
auf Beförderung dienen.

Hier sehen wir den unversöhnlichen Unterschied zwi -

schen dem französischen und englischen Ausblick . Man
denke sich bie King 's African Rifles oder irgend ein an -

deres Nigqerregiment in ständiger Garnison in Lwer -

pool und Ehester ! Und doch besteht d .e Garnison in

Marseilles und Arles der Hauptsache nach aus schwarzen
0üibotttL

Deutsche, die in der Anwesenheit westafrikanischer
Schwarzcn in Mainz und anderen Orten einen furcht-
baren Versuch sehen , die zu demütigen und zu beleidigen,
amerikanische Touristen in Paris , die sich darüber em -

pören , daß Schwarze neben ihnen in der Straßenbahn
und in Cafes sitzen, sind blind gegenüber der führenden
Bewegung in Frankreichs System der nationalen Ber -

teidigung.
Soweit die benannte . vielgelesene englisch - Zeit -

schrift. Die Behauptung , daß die Deutschen diesen

Vorgängen gegenüber blind sind , ist nicht zutreffend .
Wir sind heute machtlos . Die Gefahren , die d: r

Kultur und der europäischen Rasse aus dieser fran¬
zösischen Politik entstehen , werden trotzdem gar wohl
erkannt . Es ist eine der wichtigsten Aufgaben a l -

ler europäischen Nationen — und der Amerikaner
— den Angriffen ber franzosischen Politik auf die

Rassenreinheit zu begegnen , und damit zugleich
dem schon ans Wahnwitzige grenzenden französischen
Militarismus , der sich zu einer ungeheuren Gefahr
für ganz Europa auswächst .

( * )

öaöen .
Zur parlamentarisihen Zage in Saüen

schreibt Reichstagsabg . Röder in einer Siidd . Eons .
Corr . :

„ Bei der allgemeinen Finanzdebatte hat es im Ba -
dischen Landtag zwischen den Parteien scharfe Aus -
einandersetznngen gegeben . Sofern diese dazu die-
nen , die allgemeinen staatlichen Interessen zu för -
dern , könnte man sie auch dort passieren lassen , wo
sich das Persönliche mit der Ueberlautheit des agi¬
tatorischen Tons unangenehm hervordrängt . Aber
der sachliche Zuhörer und Zuschauer hat nicht das
Gefühl , daß es den Vertretern der lauten Opposi -
tion auf die Sache , auf die Belange der staatlichen
Gemeinschaft , ankommt . Vor allem ist es der Land -
bund , dessen Vertreter ganz offenbar jenseits der
Geltendmachung landwirtschaftlicher und bäuerlicher
Interessen stehen . Man hat das Gefühl , daß hier
immer wieder Persönliches vertreten wird —, Per¬
sönliches nicht im Sinne eines subjektiven Geldbeu -
telinteresses , sondern einer individuell geschnitzten
Eitelkeit , die auf dem Jahrmarkt de sLebens nach
der politischen Gloriole des bestaunten Volksmannes
greift . Der badische Bauer wird durch die Herren
Toberer , Klaiber , Gebhard nicht repräsentiert . Wohl
— auch der badische Bauer ist , wie jeder Bauer ,
durch geschickte , auf das Triebleben eingestellte Agi -
tation „ wild " zu machen ; denn er ist eben eine un -
differenzierte Natur , die die Primitivität des Füh -
lens höchstens mit einer besonderen Art von Schlau -
heit legiert . In diesem Zustand kann der Bauer
allerdings leicht aufgereizt werden , zumal wenn ihm
politischer Unverstand anderer Parteien die Existenz -
minima seines geplagten Daseins versagt . Wenn
man also dem katholischen Bauer den schwelgenden
Städter , den politisierenden Beichtstuhl , dem evange -
lischen aber den Juden und Jesuiten vorführt und
in der Bezirksversammlung oder in der Sonntags -
nachmittagsversammlung alle diese agitatorischen
Merkpunkte alkoholisch unterstreicht — dann ist es
schon möglich , daß der Bauer seine Gelassenheit ver -
liert und dem Triebhaften stärker verfällt , als es
das vaterländische Interesse verträgt . Darum ist
es eben von bürgerlich denkenden Leuten unverant -
wortlich den Bauer aufzureizen . Es ist vor allen
Dingen unverantwortlich , die formal -politische und
wirtschaftspolitische Einstellung des Bauern von sei-
ner religiös -christlichen Weltanschauung zu trennen .
Wenn des Bauern Denk - und Lebensart vom ver -
pflichtenden religiös - kirchlichen Faktor gelöst wird ,
verfällt er auch politisch einem Lebensstil , der von
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Anarchismus nicht weit entfernt ist. Wenn der

Bauer nicht mehr konservativ ist — im guten Sinne

des Worts — wird er Rabulist und er ist wohl de-

reit , im Sinne der Herren Klaiber und Genossen

Klöster zu stürmen und Juden totzuschlagen — bild -

Uch gesprochen .
Der Klaiber '

sche Landbund hat in Baden keine

Berechtigung . Das Zentrum auf katholischer Seite
und die Konservativen auf evangelischer vertreten
das bäuerliche Interesse im Sinne jenes geschlcht-

lichen Erbes , das ihnen Zeit vielen Jahrzehnten über -

kommen ist. Die Wahrnehmung dieses bäuerlichen
Interesses bedarf keiner Demagogie , die irgendwo
aufgemacht wird , um persönlicher Eitelkeit und Groß -

mannsucht zu dienen .
Es war darum vom Prälaten Dr . Schofer , dem

Führer des Zentrums , eine politische Tat , daß er
in seiner großen Rede beim Titel Staatsministerium
den landbündlerischen Agitationsmethoden die „Gift -

zähne " ausgebrochen hat . Was Dr . Schofer über

Finanzen und Wirtschaft , über Beamtenabbau und

Sparmaßnahmen und über die steuerliche und Wirt -

schaftliche Lage , über Macht , Chauvinismus und na -

tionalistischen Haß ausgeführt hat , kann auf allen
Seiten beherzigt werden . Die Herren vom Land -

bund waren wie auf den Mund geschlagen und wuß -

ten dem sachlich bedeutungsvollen und in der Form
konziliant vorgetragenen Material des - Dr . Schofer
nichts ernsthaftes entgegenzusetzen . Herr Klaiber
hat schlecht abgeschnitten , das müssen auch seme
Freunde zugeben . Und von Herrn Gebharb gilt
das gleiche : seine Grobheit hat nur dazu beigetraaen ,
die sachliche Schwäche zu belichten . Die bäuerlichen
Interessen sind in der Tat viel zu bedeutsam , als
daß man sie zum Spielball rhetorischer Kraftmei -
ereien machen kann ."

poUko , polako bei öen völkischen .

Von Mannheim wird gemeldet :

„Der Nationalsozialist Paul Jansen , der , wie be-

richtet , am 21 Juli in Mannheim eine neue Partei ,
die „Unabhängige nationalsozialistische Deutsche Ar -
beiterbewegung ", ins Leben gerufen hat , übersandte
dem Wolffbüro eine längere Erklärung , die
veranlaßt ist durch den von Adolf Hitler im Völ -

tischen Echo in Nürnberg am 12 . August erhobenen
P r o t e st gegen den Mißbrauch seines Namens bei
der Gründung der genannten Partei in Baden .
Unter Hinweis auf diesen Einspruch Hit 'lers
erklärt nun Jansen , daß er wegen des „Wirrwarrs "

in der völkischen Bewegung und des bedauerlichen
Mißtrauens Adolf Hitlers in Landsberg " als ge-
treuer Nationalsozialist sich dem deutschen Volke ge-
genüber verpflichtet sehe , seine Bewegung bis auf
weiteres (Hitlers Entlassung ) in die Schwebe zu
setzen . Die „Unabhängige nationalsozialistische Deut -
sche Arbeiterbewegung " sei also durch ihn (Jansen )
ausgehoben bis bie notwendige Klärung in der
völkischen Bewegung vorgenommen werden könne ."

Wann kann die notwendige Klärung in der völ -
kischen Bewegung vorgenommen werden ? Bisher
hat es bei jeder versuchten Klärung Explosionen ge-
geben . Solange es an Klärung in den zahlreichen
führenden Köpfen fehlt , solange ist an Klärung bei
den Geführten gar nicht zu denken .

Der Briefträger
besucht in den nächsten Tagen die Postabonnen -

ten und legt ihnen die Quittung vor für den

Monat September im Betrage von M . 2 .30 und

28 Pfg . Bestellgeld . Wir bitten unsere ge-

schätzten Postabonnenten , die Postquittnng vor

bem 25 . Aug . einzulösen , da nach diesem Termin

eine Verzugsgebühr von 30 Pfg . durch die Post

erhoben und die rechtzeitige Zustellung des

Badischen Beobachters gefährdet wird .
Der Verlag .
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A 'Bateiüon mixfe .
Als „bataillon mixte " — gemischtes Bataillon —

bezeichnen die Franzosen diejenigen Truppenteile ,
in denen sc^ varze und weiße Franzosen gemein -

s a m dienen . Diese bataillons mixtes sind eine Er -

rungenschaft des Krieges . Es war der grande na -

tion , i»i>e sich der höchsten Kultur unter allen Vol -

kern rühmt , vorbehalten , die farbigen Hilfsvölker in

den Kriegsdienst zu pressen . Damit wurde aber

auch an der Zivilisation ein Verbrechen verübt ,
das nicht ungestraft bleiben wird . Frankreich nt

heute die stärkste Militärmacht der Welt und treibt

den Militarismus auf die Spitze . Um die Truppen -

Massen , deren es dazu bedarf , immer wieder aufzu -

füllen , reicht natürlich die Zahl der männlichen

weißen Franzosen bei dem notorischen Rückgang der

Bevölkerungsziffer in Frankreich nicht aus . Daher

setzt Frankreich die im Kriege begonnene Verweil -

dlmg farbiger Truppen fort und proklamiert , um

den Schwarzen und Gelben den Dienst in der

grande armee schmackhafter zu machen , die s o -

zialeGleich stell Ii ng derselben mit den weißen
Franzosen . Diese Politik erfährt in der englis chen

Zeitschrift T r u t h eine scharfe Kritik . Es beißt
da u . a . :

»In der Hafenstadt Da klar begegnet das Auge
übereil frem gleichen selbstverständlichen Durcheinander
von Franzosen und Afrikanern . Jedem , der an die

strenge Rassenscheidung in einer britischen Besitzung ge-

wohnt ist, bereitet dieses Gemisch einen gelinden Schau -
der . Negerstutzer in abgelegten europäischen Anzügen,
französische Stutzer in Fez und Manchesterhosen, Reger
in blauem Turban und Burnus , französische Gendar -
men in Ehaki und himmelblau , Negergendarmen , die
französische Bummler zurechtweisen, französische Offi-

ziere und Unteroffiziere von Negerregimentern , Neger-
offiziere und -Unteroffiziere von französischen Regimen-
tern — alle durcheinander und alle anscheinend in
schlechter Laune . Es herrscht auch eine allgemeine
Atmosphäre des Schmutzes, die Eingeborenen sind mür -
risch und machen einen minderwertigen Eindruck. Eines
vor allem tritt einem bald mit großer Deutlichkeit ent-
gegen : hier ist kein Bemühen , das Löben auf einen höhe -
ren Stand zu bringen , sondern ein langsamer Pro -
zetz der Aufsaugung der weißen Rasse
durch die schwarze . Man sagt mir , nur ein Be-
such auf Martinique und in Pondicherry kann einem zei -
gen, was das logische Ergebnis von allem diesem ist.

Frankreich hat einen kühnen Versuch in der Rassen-
eugenik dadurch unternommen , daß es dem Neger vor-
redete , er sei ein Franzose . Praktisch ist die Nachkrieg -
Politik Frankreichs darauf gerichtet, in seinem ganzen
Herrschaftsbereich eine Rasse, eine Mischung von Ein -
geborenen und Franzosen zu erzeugen . Dieser Prozeß ,
unterstützt durch des Lateiners bekannten Mangel an
Rassengefühl, geht schnell vor sich . Mischehen sind zahl-
reich und die Verlegung von Niggerregimen ,
tern in französische Städte hat ihnen einen
entscheidenden Antrieb gegeben. Politisch ist diese Be -
wegung unterstützt worden durch die Verleihung des
französischen Bürgerrechts an Anamiten , Berber und
Senegalesen im Großen !

Aber die Rassenmischung ist nicht das Endziel der
französischen Kolonialpolitik , sondern nur ihr unvermeid -
liches Nebenprodukt. Das Endziel ist einfach, in
Afrika ifn .d Asien Aushebungsh ?rde zu gewinnen und da-
mit die Schwierigkeit zu beseitigen, die eine abnehmende
Bevölkerung des Mutterlandes der Aufrechterhaltung der
starken Armee in den Weg legt, Soldaten sind das
tzauptprodukt der französischen Kolo¬
nien , zuerst und zuletzt : Soldaten .

Die Gewährung des Bürgerrechtes bedeute zugleich
die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht. Die immer
wiederholte laute Verkündigung, daß der nackte Dakkar-
neger in seinem Bienenkorb aus Lehm dem Pariser gleich-
wertig ist . ist nichts anderes als der Versuch , ihm ebenso
wie den Parisern eine panische Angst vor der Drohung
vol, jenseits des Rheines einzupflanzen . Es mag eine
törichte Politik sein , eine, die unsere angelsächsischen Ge-
fühle empört, aber es ist jedenfalls ein kühnes Unter-
nehmen.

Die Einführung der allge vi einen Dien st-
Pflicht in allen französischen Kolonien und Protekto-
raten (Mandaten ) einschließlich Marokkos, das 10 Ba -
taillone der besten Kampftruppen der Welt liefert — eine
Tatsache, die erheblichen Einfluß übt auf die französische
Politik gegen islamische Mächte und insbesondere gegen
Angora — erlangt besondere Bedeutung angesichts der
Gesetze vom Januar 1921. Durch dieses Gesetz werden
die früheren territorialen Gruppierungen des Heeres
ganz beseitigt und werden dafür Formationen über das
ganze Gebiet des Reiches ohne territoriale oder

Die Rofenkönigin .
Der Roman einer Dollarprinzesfui

von Felix Nabor .
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» Mein lieber Jägersmann, " erwiderte der Pfar -

rer , „ gegen Gottes Macht ist der Mensch nur ein
Wurm . Was er uns schickt, müssen wir in Demut
als eine Fügung des Himmels annehmen .

"

„Freilich , Hochwürden ! Aber wir müssen uns
»venigstens zu schützen suchen vor der Gefahr , denn
uns allen droht die größte Gefahr , Da — hören
Sie ?"

„In der Tat, " erwiderte der Pfarrer , „ so hat es
noch nie in den Lüften geranscht und in den Bergen
gedonnert ? es ist , als ob sich ein gewaltiger Strom
von den Höhen ins Tal stürzte ."

„Es ist schon eine Sintflut , Hochwürden ! Und
dazu dieses schauerliche Heulen , Sausen und Pfeifen ,
wie wenn die Hölle all ihre Dämonen ausgespien
hätte . Wenn man nur etwas sehen könnte ! Aber
bie Berge sind ganz in Nacht und Finsternis gehüllt .
Nur spüren kann man es , das Unheil , das über uns
kommt .

"

„Ja , ja ! , . . Mein Gott , ivas soll das lverden ?
Wir müsftn die Leute lvarnen , daß sie sich vorsehen
und in Sicherheit bringen . Ich gehe hinauf zur
Kirche und zünde alle Kerzen an , daß sie wie eip
Leuchtturm in die Finsternis emporragt und den
Flüchtlingen und den Irrenden den Weg zeigt . Die
Kirche steht so hoch, daß ihr weder Wasserfluten noch
Lawinen etwas anheben können . Wenn das Un -
glück wirklich über das Dorf hereinbricht , dann
müssen die Armen in die .Kinhe flüchten : dort
winkt ihnen Rettung und Obdach . Nun will ich
aber gehen und Sturm läuten . Wenn der Wind
nicht wäre , mir verschlägts völlig den Atem . Mit
sechzig Jahren läuft man nicht mehr so flink wie mit
dreißig , mein lieber Jägersmann . Man trägt zu -

viel Sorgen auf dem Rücken . Aber ich will all meine
Kraft zusammennehmen .

"

Er machte sich eilig auf den Weg zur Höhe , wäh -
rend Sutor in die „Alpenrose " eilte . Die Zimmer
seiner Herrin waren erleuchtet , sie mußte also zu
Hause sein . Das war ein Glück. Sutor stürmte die
Treppe empor und rief , ehe er noch die Türe erreicht
hatte : „Gnädigste Baronesse — ich bins , der Jager !
Machen S ' auf ! "

Rose -Mary trat im Schlafanzug aus der Türe
und ftagte ungeduldig : „Was ist denn ?"

„Gefahr ist, " hastete der Jäger . „Die Wildwasser
kommen , wenn eine Lawine niedergeht , kann das
ganze Dorf verschüttet werden ."

„Mein Gott, " rief Rose -Mary erblassend , „lvas w
ich nur ?"

„Retten Sie sich in die Kirche ! —■"

„Nein , in di? Kirche gehe ich nicht. Lieber ver -
lasse ich dieses Unglückstal —"

«Das ist freilich noch sicherer. Aber es muß rasch
geschehen, sonst ist es zu spät ."

Rose -Mary zitterte um ihr Leben . Sie rief
Traubl , ließ sich ankleiden , schlüpfte in den Wasser-
dichten Gummimantel und war fertig . „Komm mit ,
Traudl, " sagte sie, „ wir wollen uns in Sicherheit
bringen ."

Aber Traudl schüttelte den Kopf und erwiderte
weinend : „Um Jesu willen lassen S ' mich hier bei
mein ' Mutterl , bei Vater und Geschwistern . Es
wäre schlecht , wenn ich sie in der Not verlassen
würd ' . .

. Rose -Mary schämte sich vor diesem schlichten Berg -
kinde, das sein Leben für seine Lieben einsetzte ,
während sie selber feige entfloh . Aber was band
sie denn an dieses Tal ? . . . Nichts — als ihre Rache ,
und diese konnte sie auch später noch vollstrecken.

Kurz entschlossen sagte sie : „So bleibe , Traudl —
wenn alles vorüber ist , komme ich wieder . Halte
mir inzwischen meine Wohnung in Ordnung . "

„Ja , gewiß ."

„Adieu Kind !
"

„Behüt Sie Gott !"

Rose - Mary verließ rasch das Hans und stieg in
ihr Auto , das Sutor und der Chauffeur schon in
Bereitschaft gesetzt hatten . Furchtsam drückte sie sich
in die weichen Polster . „Fahr zu !" rief sie und
zitterte dabei , als säße ihr schon der Tod im Nacken .

Der Chauffeur kurbelte den Motor an und be-
stieg seinen Sitz . Die Scheinwerfer überflammten
die Straße mit grellem Licht , ein Hebeldruck — und
das Auto schoß wie eine große graue Eibechse davon .

Der Jäger sah ihm mit einem bitteren Gefühle
nach „So sind sie, die Reichen, " dachte er . „Sie
denken nur an sich selbst : die Armen überlassen sie
der Not ."

Da Traudl inzwischen die Lichter gelöscht und
Rose -Marys Zimmer abgeschlossen hatte , begleitete
er sie zu ihrem Elternhaus . „Wenns in eurem
Häuschen zu gefährlich wird, " sagte er , „müßt ihr
ins Jägerhäuschen auswandern . Aber brauchst keine
Angst zu haben , Traudelein , ich helf euch schon beim
Umzug , auf mich kannst dich verlassen — "

„Das weiß ich."«sagte Traudl voll Innigkeit , „und
ich dank dir halt recht schön —"

„Niz zu danken, " sagte er und drückte ihr dieHand ,
„das tue ich von Herzen gern .

* Denn für dich,
Traudelein , tue ich gar alles , für dich setz ichs Le¬
ben ein . Und jetz behüt dich Gott ! Ich muß hinauf
zur Kirche und Sturm läuten .

"

Mit kurzem Gruße ging er und stürmte den Hü -
gel hinauf . —

Und nun riefen es die Glocken in raschen , stam -
melnden Klängen ins Tal hinaus : „Volk — in —
Not ! . . . Ret — tet — euch ! . . . Gott — mit —
uns ! "

Unten im Tale ein ChaoS in schwarzer Finsternis ,
— droben auf dem Hügel die ragende Kirche , eine
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Chronik.
Saöen .
Konstanz , 18. August .

(Bootsunglück der w ü r t t e m b e r a i -,
schen Regierungsmitglieder . — (Sin !
Ministerialrat ertrunken ) . Die Stad «
Friedrichshafen hatte auf den 15. und 16. Angnstj
die Württemberg is che Regierung undi
den württembergischen Landtag zur Uraufführnug
des Heimatspiels „Frau Wendelgard " eingeladen .
Die Herren der Regierung und des Landtags folg .
ten am Rachmittag dieser Einladung und besichtig»
ten hiernach die Drachenstation in Kriedrichshase ^
sowie das Institut für Bodenseeforschung in Langen ^
argen . Als die Boote von Langenargen abfuhren,
ereignete sich ein schweres Unglück . Anf dewj
Motorboot des Kommerzienrats Stotz aus Wein -
garten befanden sich die württembergische Rcgierupg
und eine Reihe prominenter Persönlichkeiten . Als
das Boot in schärfster Fahrt sich drehte, legte es sich
völlig auf die Seite und hierbei fiele » sämtlich,
auf dem Oberdeck sich befindenden Herren in de^
See . Auch aus dem unteren Teil des Boots wirr -
den zwei Herreu über Bord gerissen. Trotz schnell-
ster Hilfe , die von allen Seiten kam, versank Ml *
nisterialrat Dr . Linder von Stuttgart vor den
Augen , der zumteil mit dem Einsatz des Lebens sidj!
opfernden Hilfspersonen und ertrank. Der früher«
Staatspräsident Dr . Hieber konnte nur mit großer
Mühe aufs Boot gebracht werden . Schwer gefähr -
det waren auch die Abgeordneten Gros; ( Stuttgart )!
und Küchle (Geislingen ). Minister Bolz schwamm
ans Ufer . Der Unfall ist dem Zusammentreffen !
verschiedener Umstände zuzuschreiben, auch scheint das!
Boot den Anforderungen des Bodensseees nicht ent-
sprochen zu haben . — (F a l l s ch i r m k ü n st l e L
Leiz tötlich abgestürzt ) . Während des gest -«
rigen Turnfestes führte der bekannte Fallschirm -
künstle ? Leiz aus Stuttgart Fallschirmabstärze vor .
Leider sollte ihm dieses Kunststück , das er letztes Jahq
ebenfalls in Konstanz ausführte , ihm diesmal zum
Verhängnis werden . Als er gegen Abend auH
dem Flugzeug abspringen wollte , löste sich der Fall ^
schirm nicht . Leiz stürjte auf das Dach eines Hauses
und wurde schwer verletzt . Er ist nach einer Stnndq
seinen Verletzungen erlegen .

fius öem fiusianö .
Hannover , 18. August. Der Oberstaatsanwalt empfang

heute vormittag die Vertreter der hannoverschen Pressê
denen er folgende Erklärung abgab : Nach Beschluß der
hannoverschen Senatskammer wurde im Auftrage von zwei
Sachverständigen angeordnet , daß der Massenmörder
Haarmann zur Vorbereitung eines Gutachtens übev
seinen Geisteszustand in die Provinzial Heil - im ?
Pflegeanstalt Göttingen überführt werde.

(. * )

Karlsruhe.
Der Sonntag brachte ausgesprochenes Herbstwetter.

Bei mähigem Temperaturftand ging ein starker Wind , der
abwechselnd Regen und Sonnenschein brachte. Ein starkej
Sturmwetter brach in der Nacht auf heute los und ris )icte
einigen Schaden an , was umgerissene Bäume bezeugen.
Das wichtigste belebende Moment gestern war der Sport .
Im Gegensatz zu den vergangenen Sonntagen war es
sonst ziemlich ruhig ; Veranstaltungen fanden wegen des
Wetters keinen guten Anklang. Nach dem Wunsche vieler
dürste der August schon wärmer sein : er ist doch eitj
Sommermonat , wenn auch der letzte.

Brand . Am gestrigen Sonntag um 4 Uhr entstand
in einer Holzdreherei in der Leopoldstraße dadurch ein
Brand , daß eine Anzahl Bretter durch Selbstentzündung
Feuer fingen . Die städtische Feuerwache brachte den
Brand in halbstündiger Tätigkeit zum Ersticken .

Unfall . Am gestrigen Sonntag um 11 Uhr wollte
zwischen Karl Friedrich - und Kreuzstrahe jemand in die
Straßenbahn einsteigen, trat aber fehl , kam zu Fall , ge-
riet unter das Trittbrett und erlitt eine Gehirnerfchütre-
rung und eine Quetschung der Wirbelsäule . Das Be-
treffende wurde in das städt. Krankenhaus verbracht.

Veranstaltungen .
Stadtgartenkonzerte . Heute , Montag den 18. d . M .,

abends , konzertiert im stadtgarten beim Schrvarzwald -
haus der Musikverein Karlsruhe mit einem hierfür oe-
sonders aufgestelltem Programm . Der intime Eharcrk -
ter dieser ansprechenden Konzerte hat es mit sich ge-
bracht, daß sich hierzu eine stets größere Zuhörerschar
einfindet , die mit Entzücken den Darbietungen dev
Kapelle lauschen.

feste, unerschütterliche Gottesburg , deren Mauern
dem Sturme und dem Unwetter trotzten , dessen
hohe , schmale Fenster wie goldene Flammen im
dunklen Gemäuer standen und in die Nacht hin -

ausleuchteten — eine von Engeln behütete Arche
Noahs , die friedvoll über den Wassern stand . —

Im Torfe brüllten die Rinder , die Kinder lvein -
ten vor Angst und Männer und Frauen liefen hin -
aus auf die Gasse , um zu erfahren , was das Sturm -
läuten bedeute . Nun schwingen die Glocken , nur
eine winzige wimmerte noch kläglich , wie ein Kind -
lein , das in .Todesangst nach seiner Mutter ruft .

Von der Kirchgasse herab aber lief der Jäger und
rief mit aller Kraft seiner Stimme : „Wassersnot ! . .
Lawinengefahr ! . . . Rettet euch in die Kirche !

"

Nach diesem Warnungsruf ging er , sich durch
Sturm und Wasserfluten kämpfend , zum Schnitzer¬
häuschen . —

Die Dorfbewohner verließen nur ungern ihre
Häuser und ließen es aufs äußerste ankommen . Sie
hofften alle , das Unwetter werde gut vorübergehen /
so daß man am kommenden Morgen , tvenn die
Sonne wieder vom blauen Himmel lachte , aller Sor -
gen ledig war .

Fensterläden und Türen wurden fest verschlossen,
kleine Steindämme aufgebaut , um dem Wasser den
Eintritt zu verwehren und lose Bretter und Latten
festgenagelt .

Der Wirt zur „Alpenrose " ließ die Kellerluken
vernageln und an der Wetterseite die großen Stütz -
balken ansetzen und alle Vorkehrungen zum Schutze
seines Hauses treffen : er war ein wohlhabender
Mann und konnte es sich leisten .

Aber die Armen im Tal ! . . . Ihre Häuser hatten
leichte Bedachung , schlecht schließende Fenster und
morsche Balken und Läden : wenn ihnen der wütende
Sturm in die Flanken kam , waren sie verloren . Be-
reits hatte der Wirbelwind einzelne Dächer abgedeckt
und Bretter und Schindel in alle Winde entführt .

(Fortsetzung folgt .)
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Der Sport vom Sonntag.
Karlsruher A. C . Phönix — Karlsruher Iußballoerein

4 : 3 (2 : 1). Ecken 7 : Z.

Endlich hatte der Himmel ein Einsehen , schloß seine
Schleusen und zauberte auf den grünen Rasen ein Herr -
liches Fußballwetter . Dieser Witterungsumschlag und
nicht zuletzt die Anziehungskraft , die ein solches Spiel der
Lokalrivalen von jeher ausgeübt hat, bewirkten , daß feit
langer Zeit das Phönixstadion wieder einmal guten Be-
such aufwies . Tatsache ist, daß jeder auf seine Kosten kam ,
zumal das Treffen äußerst interessant und torreich verlief.
Nachdem ein Spiel der Ligareserven beendet ist, das der
Platzbesitzer mit 3 : 2 Toren zu seinen Gunsten entschied,
betreten beide Mannschaften lebhaft begrüßt das Spiel -
feld und stellten sich dem Schiedsrichter Bachmann -Bulach
wie folgt:
KFV . Eberlein

Traud Pfefferte
Gort Büttner Specht

Weger Würzburger Rieger Kugelstadt Heß

Christ Seiter Hartmann Stahl Salzmann
Armbruster Funk Witt

Nagel Fitterer
Freiseis Phönix

KFV . also mit nicht weniger als 6 Ersatzleuten, weih-
rend der Platzinhaber eine einschneidende Umstellung vor-
genommen hat , indem er den Verteidiger Seiter als Halb-
links aufgestellt hat . Diese gewagte Umstellung, das sei
von vornherein erwähnt , hat sich sehr gut bewährt . Seit
langem geht endlich mal wieder ein anderer Zug durch den
Phönixsturm . Denn es wird herzerfrischend geschossen.
Schon in den ersten Minuten kann Seiter einige gefähr-
liche Situationen schaffen, die die KFV . -Verteidigung mit
Glück klärt. Der erste geschlossene KFV . -Angriff führt
durch einen unhaltbaren Treffer der Mitte zum ersten Tor
für die Gäste, das aber vom Anstoß weg wieder aus -
geglichen wird . Hartmann nimmt eine Flanke von rechts
auf und plaziert in die äußerste Ecke . Dann köpft Seiter
hart bedrängt eine Flanke Salzmanns am leeren Tor vor-
bei . Derselbe Spieler jagt einen Flachschuß aufs Tor , den
Eberlein knapp meistern kann. Einer Ecke der Phönixler
fetzt der Gegner drei entgegen, die alle nichts einbringen .
Eine weitere Ecke für Phönix kommt zu Witt , der für den
KFV . -Torwart infolge verstellter Aussicht unhaltbar ein-
schießt und seinen Verein in Führung kommen läßt . Der
weitere Verlauf sieht Phönix leicht überlegen , während
KFV . durch Versagen der Außenstürmer zu keinem ein-
heitlichen Spiele kommen kann. Nach der Pause hat
Kugelstadt mit Heß gewechselt . Nach 6 Minuten geht
Seiter , wohl der beste Mann auf dem Platze, unaufhalt -
sam durch und erhöht das Resultat auf 3 : 1 . Doch sofort
wird wieder das alte Verhältnis hergestellt, als Freiseis
den durchbrechenden Rieger anschießt, der dann ungehin-
dert einsendet. Der Ausgleich liegt jetzt in greifbarer
Nähe : einmal verschießt Würzburger vor leerem Tor ,dann hält Freiseis einen Schuß Riegers . Nachdem dann
Eberlein einen Schuß Christs ferngehalten hat , läßt er
einen haltbaren Schuß Seiters über sich prallen und ver-
hilft somit zum Stande 4 : 2 . Dann kann Fitterer bei
einem Versager Freiseis ' gerade noch rettend eingreifen.
In der Folgezeit ist Phönix überlegen und schraubt das
Eckenverhältnis auf 7 : 3 . Ein Fernschuß Funks streift
über die Latte . Dann leistet sich Seiter ein Kabinett -
ftückchen , er umspielt drei Gegner , verschießt aber in Tor -
nähe. Trotzdem KFV . in der letzten Viertelstunde infolge
Ausscheidens des linken Verteidigers nur noch 10 Mann
auf dem Plan hat , blüht ihm drei Minuten vor Schluß,
allerdings unter gütiger Mithilfe des Torwarts , ein
dritter Treffer , fodaß das äußerst anregend verlaufene
Spiel mit Hoher Torzahl abschloß . Für KFV . ist das Er -
gebnis hervorragend zu betrachten, wenn man den ein-
gestellten Ersatz berücksichtigt, der gegen Schluß stark nach -
ließ. Die Besten waren noch das „Gerippe " der ersten:
Pfefferle , Traud , Würzburger , Kugelstadt. Würzburger
stand heute innen auf verlorenem Posten , ebenso wie
Kugelstadt in der 1 . Hälfte. Phönix hat heute seine
Anhänger angenehm enttäuscht. Fitterer hat man schon
lange nicht mehr so gut gesehen : die besten Leute waren
Witt in der Läuferreihe und Seiter . Funk verteilte heute

''
sehr gut . Hätten Stahl und Hartmann nur einigermaßen
geschossen, so wäre das Resultat anders ausgefallen . Einen
Schatten seines einstigen Könnens bot Freiseis , der äußerst
unsicher war und zwei Tore auf dem Gewissen hat . Ge-
lingt es Phönix nicht , einen sicheren Torwächter aufzu-
stellen, , fo wird sich dieser Fehler bei den Verbandsspielen
rächen . Ueberhaupt ist man in hiesigen Kreisen gespannt,in welchem Maß die neuen Spieler beider Vereine als
Verstärkung angesehen werden können. Die Leitung
durch Bachmann -Bulach war gut.

Termine der Bezirksliga von Baden -Württemberg .
Vorrunde .

7. September : Kickers Stuttgart — Mühlburg : Frei -
burger F . C . — V . f . B . Stuttgart (1 .30 Uhr) ; 1 . F . C.
Pforzheim — Sportklub Stuttgart ? V . f . R . Heilbronn —
Sportklub Freiburg

14. September : Sportklub Freiburg — 1. F . E . Pforz -
heim: Sportklub Stuttgart — V . f . R . Heilbronn.

21 . September : V . f . B . Stuttgart — Kickers -Stutt¬
gart : Mühlburg — Freiburger F . E.

28 . September : Kickers Stuttgart — Sportklub Stutt¬
gart : 1. F . E . Pforzheim — V . f . B . Stuttgart : V . f . R.
Heilbronn — F . C. Mühlburg : Freiburger F . E . — Sport -
klub Freiburg .

3 . Oktober : Pforzheim — Kickers -Stuttgart : V . f . B.
Stuttgart — Sportklub Freiburg (Spielbeginn 1 .30 Uhr) :
Sportklub Stuttgart — F . E . Mühlburg .

12. Oktober: Sportklub Stuttgart — Freiburger F . E.
(Spielbeginn 1 .30 Uhr) : Sportklub Freiburg — F . E.
Mühlburg : Heilbronn — V . f . B . Stuttgart .

19 . Oktober: Kickers -Stuttgart — V . f. R . Heilbronn :
Freiburger F . E . — 1. F . E . Pforzheim .

26. Oktober: Sportklub Freiburg — Kickers Stutt¬
gart (Spielbeginn 1 .30 Uhr) : V . f . R . Heilbronn — Frei -
burger F . C . : V. f . B . Stuttgart — Sportklub Stuttgart :
F . E . Mühlburg — F . E. Pforzheim .

2. November : Kickers Stuttgart — Freiburger F . E .:
F . E . Mühlburg — V . f . B . Stuttgart : F . E . Pforzheim
— Rafenfpieler Heilbronn : Sportklub Freiburg — Sport¬
klub Stuttgart (Spielbeginn 1 .30 Uhr) .

Die Spiele finden auf den Plätzen der zuerst ge-
nannten Vereine statt . Spielbeginn , soweit nichts anderes
vermerkt, bis einschließlich 19. Oktober um 3 Uhr, ab
26 . Oktober um 2 .30 Uhr ; bei allen Spielen 10 Minuten
Wartezeit . Die Schlußrunde beginnt am 16. November.
F . C . Badcn - Karlsruhe — S . Vg . Baden -Baden 3 : 0

(2 : 0) , Ecken 7 . 4.
Der F . E . Baden beging a »i Samstag sein drittes

Jubiläum und hatte dafür ein hervorragendes Programm
aufgestellt , das zum Leidwesen vieler , besonders des Kas¬
siers , stark „ verwässert" wurde . Die Geschichte des jun»
gen Vereins kann mtfn in kurzem Umriß bieten . Im
Jahre 1921 machte sich die 3 . Mannschaft des F . C . Phö¬
nix-Alemannia selbständig. Die Elf , die schon damals
sehr spielstark war , hat sich in 3 Jahren von der C-Klasse
zur A-Klasse durchgekämpft und durch sichere Siege über
Befähigungsliga bewiesen, daß man mit Ehrgeiz jedes
gesteckte Ziel erreichen ktftrn. Zur Feier des Jubiläums
waren die A . H . und die erste Mannschaft der S .Vg. Ba -
den-Baden , gute Befähigungsliga , verpflichtet. Das Ein -
leitungstreffen der Alten Herren begann vielversprechend.
Dann aber veranlaßten Blitz, Donner ulid Gewitterregen ,
daß sich Spieler und Publikum nach Halbzeit bei nnent -
schiedenem Stande fluchtartig dem schützenden Klubhaus
zuwandten , um das Ende des Gewitters abzuwarten .
Dieses wuchs sich aber zu einem Landregen aus , der in
kurzer Zeit alles unter Wasser setzte. Den tobenden Ele-
menten zum Trotz traten kurz nach %7 Uhr die ersten
Mannschaften in die Schranken . Die Einheimischen muh-
ten die Läuferreihe ersetzen , während die Gäste für den
linken Verteidiger und Linksaußen Ersatz eingestellt hat»
ten . Das Spiel verlief sehr interessant , die Torwächter
hatten bei dem glitschrigen Boden einen sehr schweren
Stand ; das sah man schon, als nach 3 Minuten Spiel -
dauer , der Halblinke der Einheimischen eine Flanke aus
der Luft zum Führungstreffer verwandelte . Die Gäste
wollen mit aller Macht aufholen , aber Mitte und Halb«
links vergeben sichere Gelegenheiten . Die Angriffe der
Hiesigen sind jedesmal gefährlich und bringen nach 20
Minuten dem Platzverein wieder durch Halblinks , aller -
dings bei trockenem Boden unbedingt haltbar , d£n zweiten
Treffer . Eine grobe Unsportlichkeit des Linksaußen Reeb
bringt diesem eine Verwarnung ein . F . E . Baden zeigt
dann bis zur Pause leicht überlegenes Feldspiel, das
keine Erfolge zeitigt . Nach der Pause verschlechtert sich
die Bodenbeschaffenheit immer mehr . Mancher Spieler
muß unliebsame Bekanntschaft mit dem „großen Wasser"
machen . Die Gäste sind schon insofern im Nachteil, als
die Stürmer , besonders Trumpp (früher Phönix -Karls -
ruhe ) sehr schwer sind, und sich dadurch naturgemäß uicht
zur Geltung bringen können. Die Einheimischen kön-
nen nach flottem Durchbruch ihres Halblinken den 3.
und letzten Treffer buchen . Dieser ist das Signal zum
letzten Aufraffen der Gäste. Deren Halblinker wird bei
einem Durchbruch im Strafraum unfair gelegt. Der
Unparteiische entscheidet ©traff +oft von der 16 Meter
Linie . 15 Mwuten vor Schluß muß der linke Läufer
F . E . Baden eines alten Beinleidens wegen vom Platz.
Der dafür zurückgegangene leistet sich gleich darauf wie-
der eine Unsportlichkeit, indem er, ob absichtlich oder nicht .

Erinnerungen an öen Hülfensberg.
Zur Zwvlfhundcrtjahrfeier der Fällung

der Donareiche .
Von Franz Herwig .

Ass Knabe sah ich den Hülfensberg zum erstenmal .
>Lehrer, Mitschüler und Bekannte hatten eifrig und höh -
uisch dafür gesorgt, daß mein junges Herz mit Borstel-
lungen von einem finsteren, kalten und steinigen Hunger -

■land Eichsfeld erfüllt war .. Daß dieses Eichsfeld richtig
katholisch war , konnte mich nur mit einem gewissen Gru -

>Feln erfüllen , denn hochgebildete und ehrfurchtgebietende
Gyntnasialprosessoren hatten mir oft genug vorgehalten,
daß ein richtiger Katholik mit Erbsen in den Schuhen
immerzu Buße tun muffe, auf Knien rutschen, Ablaß
kaufen und unaufhörlich den Rosenkranz beten, und je
schneller man das könne , ein desto besserer Katholik fei
man . Liebe Leser, ihr lacht — aber solche Professoren
gibt eS sogar heute noch!

Nun — alles Gruseln half mir nichts. Ich wurde
auf dieses Eichsfeld geschafft und ich kann mir ordentlich
vorstellen, welch einen dicken Kopf ich zuerst gemacht habe.

Mber nicht sehr lange . Denn dieses Land war ganz voll
von lieben Menschen, die mir Holzspritzen, Pusterohre ,
junge Katzen , späte Maikäfer , Taschenmesser und so viele
herrliche Würste schenkten , daß ich niemals ein Vegeta-
rier werden kann . Einen Rosenkranz bekam ich zwar
auch, trotzdem ich mir den meinen schon für alle Fälle in
der Hosentasche mitgenommen hatte , aber nicht wahr,
wenn man mit irdischen Dingen so verhätschelt wird , dann
ist ein zarter Hinweis auf die himmlischen ganz heilsam.
Im übrigen erschienen mir die Eichsfelder als durchaus
wohlgegliederte und runde Menschen, die , allen protestan -
tischen Professoren zum Trotz , lebensfroh und breitbeinig« tf ihrem harten Boden standen, der sich in sanften
Felderwellen und entschiedenen Waldbergen herrlich hob ,«no daß , wo man auch auf diesen riahrhaften und duf¬tenden Jrdischkeiten wandelte, der klostergekrönte Hülfens -
berg himmlisch mahnte — das war auch gut .

Klangen nicht auch in die unruhigen Knabenträume
. (beim ersten Grauen der Spätsommermorgen ) uralte
.Wallfahrtslieder hinein , unirdisch in der Ferne anhebend,
unirdisch in ihr verhallend, während sie unter dem wein-
laubvevhangenen Fenster hundertstimmig erschwollen ,
zum Takte der schweren , gläubigen Schritte ? Unaufhör¬
lich zogen die Prozessionen zum Berg der Hülfe, auf dem

nach der nicht zu erschütternden Ueberzeugung meiner
Landsleute Bonifatius die Eiche Donars gefällt hatte .
Ich hörte sagen von dem wundertätigen Bild des Erlösers
in der Klosterkapelle dort oben, und mehr als einmal
glaubte ich auch mit einer innigen Bitte hinaufsteigen
zu müssen , die sich hauptfächlich auf gewisse Schulschwie-
rigkeiten in der Mathematik bezog .

Viel später , als Neunzehnjähriger , mit der halbfer -
tigen Handschrift einer zwei Abende umfassenden Tragä -
die in der Tasche , losgerissen aus allen alten Verhält -
nissen. Und entschlossen , „entweder Cäsar oder nichts" zu
sein, kam ich zum zweitenmal auf das Eichsfeld — in
einer dunklen Treue für die Heimat meines Geschlechtes .
Und wieder sah der Hülfensberg ernst und hoch in meine
bitteren und dunklen Tage , ein wenig ungnädig und er-
staunt , wie mir heute scheint , daß der wilde Jüngling
keuchend so viele weite Umwege machte , während es nach
dem Ziel doch nur eines einzigen entschlossenen Tages
Wanderung war . Er hatte einen guten Anwalt , der hei -
lige Berg , nämlich die alte Magd Kathrin , aber auch sie
konnte mich nicht auf den kürzeren Weg bringen , viel-
leicht weil ich mir den Berg wirklich erst durch viele
schmerzliche Umwege verdienen mußte . Aber wenn sie
Aum Ziele führten , so hat doch die gute treue Kathrin
ihr schönes Verdienst daran , denn sie hat bis zu ihrem
frommen Tode täglich zwei Vaterunser und zwei Ave
Maria für mich gebetet.

Mit dieser Hilfe konnte es nicht fehlen, daß ich doch
noch oben ankam, freilich erst vor zwei Jahren , in abae-
klärten Oktobertagen , in denen man so schön die Dickichte
und Schluchten da unten übersehen kann, samt den Irr -
wegen und Schwindelpfaden , die man nun endlich hinter
sich hat . Diese Woche da oben, als Gast der verehrten
Söhne des heiligen Franz , war unendliche Schönheit und
Ruhe . Die Pilgerscharen , die im Sommer Hänge und
Gipfel andächtig bevölkern, hatten sich längst wieder in
den Tälern verlaufen , ganz allein konnte ich an dem
gnadespendenden Herzen des heiligen Berges liegen, aus
dem Schlafe geweckt und in den Schlaf gesungen durch
seine Glocken, deren Klang die Seele in schwebende Ab-
geklärtheit entführte . Damals entstanden die ersten bei -
den Stücke der „Deutschen Heldenlegende", die in dem
Berg der Hilfe symbolisch gipfeln.

Welche Horizonte eröffnet der Rundblick von dem
schmalen , felsigen Plateau des Gipfels , der zweihundert
Meter über der Talsohle sich steil erhebt ! Vom Harz
zum Thüringerwald , vom Hohen Meißner zum Kyffhäu-
ser schwebt der entbundene Blick, und es ist kein Wunder>

jedenfalls ist das aufs schärfste zu verurteilen , den durch -
brechenden Halbrechten der Gäste verletzt , sodaß dieser
vom Platz geführt werden muß . Die jetzt zum Ausbruch
kommende Erregung der Baden -Badener war in An¬
betracht der Umstände verständlich und wurde nur durch
den Schluß des Spieles abgeebt. Baden - Baden
hätte mindestens den Ehrentreffer verdient . Der Tor -
wart verriet gute Anlagen . Hervorzuheben rechter Ver-
teidiger , Mittelläufer , Linksinnen . Trumpp konnte sich
wenig zur Geltung bringen . F . E . B a d e n hatte seinen
besten Mann im Halbinken, dem allein der Erfolg zu
verdanken ist . Ponkratz bewährte sich . auf dem Mittel -
läuferposten , die Verteidigung im Verein mit Röck leistete
sichere Arbeit . Zum Schluß sei mir noch eine Bemerkung
gestattet : Das Spiel bekam nur durch das Spiel des
Linksaußen einen Anstrich von Unsairniß . Alle an¬
deren Vergehen können mit dem schlüpfrigen Boden ent-
schuldigt werden. Der F . C . Baden gefährdet seinen
Ruf mit der Aufstellung eines Spielers . Und dann
noch eins : Warum wird bei solchem Sudelwetter die
Gesundheit und das Leben von 22 Leuten aufs Spiel
gesetzt. Der Platz war gegen Schluß eine einzige Pfütze,
in der der Ball regelmäßig stecken blieb. Daß jedermann
mit dem Ausfall des Spiels gerechnet hatte , beweist mir
die Tatsache, daß außer mir kein Vertreter einer hiesigen
Zeitung anwesend war .

Am Sonntag nachmittag folgte auf dem Sportplatz im
Wildpark, nebenbei bemerkt, diesmal bei schönstem Wet«
ter , ein Volksfest, wie man es sich nicht schöner ausmalen
kann . Was man da nicht alles beim Preisschießen, beim
Glückspiel und beim Ballwerfen gewinnen konnte: Cog-
nac, Schlingpflanzen und allerlei Nützliche Gegenstände.
Eine Musikkapelle sorgte für die nötige Stimmung , die
Wirtschaft im Klubhaus für die nötige „Oelung " . So -
gar die Tanzlustigen kamen auf ihre Rechnung, sodaß
der Nachmittag Groß und Klein , Jung und Alt efri vol¬
ler Genuß und den Wunsch nach baldiger Wiederholung
bescherte .

Sonstige Ergebnisse .
D . F . C . Prag — Holstein Kiel 1 : 0.
S . Vg . Fürth — B . S . V . Bremen 8 : 1 .
D . F . C . Prag — Vistoria Hamburg 5 : 0 .
F . C . Freiburg — S . C. Freiburg 3 : 0.
Phönix Ludwigshasen — S . C . Stuttgart 6 : 8.
V . f. R . Mannheim — Waldhof 5 : 0.
V. f . R , Mannheim — Phönix Ludwigshafen 0 : 0.
F . S . V . Frankfurt — V. f. L. Neckarau 3 : 1.
Fv . Speber — Pfalz Ludwigshafen 3 : 1 .
Wacker München — Ulmer Fv . 94 2 : 0.
D . F . E . Prag — Barmen 4 : 1 .
Städtespiel Prag — Dresden 3 : 1 .
Leipzig — Breslau 8 : 2.
60 München — Hanau 1920 6 : 0 .
V . f. B . Karlsr . — F . C. Baken 2 : (Werfassungstag) .
Phönix Karlsruhe Junioren — Berghausen 4 : 2.
F . C . Pforzheim — F . C. Mühlburg 2 : 2.
V . f . R . Pforzheim — Germania Durlach 3 : 8.
S . B . Baden -Waden — Germania Durlach 3 : 2,
Freiburger S . C . — F . F . C. 2 : 2.
S . V. Fürth — S . V . Duisburg 2 : 0.
V . f . R . Mannheim — F . S . V. Frankfurt 3 : 1.
Wacker München — Marinemannschaft 6 : 1 .
1. F . C . Nürnberg — Fortuna Leibzig 2 : 2.
1. F . C . Nürnberg — Guts Muts Dresden 1 : 0.
Kickers Stuttgart — Eintracht Frankfurt 4 : 2.
S . C. Stuttgart — Phönix Mannheim 1 : 0.

Spiele um den Aufstieg in die Bezirksliga.
Union Niederrad — V . f . R . Frankkurt 6 : 2.
Fv . Kaiserslautern — Germania LuowigShafeu ® .: 0.
Union Niederrad — Rückingen-Langendielbach 6 : 0.
Fv . Kaisers Sutern — S . V. Darmstadt 3 : 1 .
04 Ludwigshafen — V. f. L. Neckartu 1 : 3.
Mainz 05 — %. » . Völklingen 9 : 0 (Vorspiel 0 : 0) .

Ausland.
Menna Wien — Concordia Agram 8 : 0.
Csradjanski Agram — Menna Wien 3 : 0 .

Neuer deutscher Rekord.
Der mehrfache Rekordinhaber Bedarfs unternahm

am Freitag abend in Düsseldorf unter offizieller Kon-
trolle einen Angriff auf den von ihm sel-bst gehaltenen
Rekord im 10 000 Meter -Laufen . Der Versuch war von
Erfolg begleitet . Bedarfs verbesserte seine eigene Höchst»
leistung von 32 : 23,3 Minuten auf 32 : 14,2 Minuten ,
also um 7 Sekunden . Er bewies dadurch, daß seine
Niederlagen bei den deutschen Meisterschaften nicht auf
Formrückgang , sondern auf die schlechte Beschaffenheit
der Stettiner Bahn zurückzuführen sind.

Deutsche Schwerathletikmeisterschafte « Mannheim.
Gewichtheben.

Leichte Altersklasse : 1. Oskar Woff, Bvse^
128 Punkte ; 2. Lentzen,Aachen, 116 Punkte : 8. Riedel,
Ingolstadt , 105 Punkte .

daß unsere Altvorderen schon den Berg heilig hieltet ,
dessen Besteigung sie Walvater so erlösend nahe brachte.
Daß eine heittye Eiche dort oben stand, ist selbstverständ-
lich, daß sie von einem christlichen Apostel gefällt wurde,
als Walvaters Reich zu Ende ging, ist auch nicht anzu -
zweifeln . Wenn ich persönlich mich lange Zeit mit die-
ser Ueberzeugung begnügte, und ich die Frage , ob die
nach dem Willibaldsbericht von Bonifatius gefällte Do-
nareiche auf dem Hülfensbergs bei Geismar gerauscht
hatte, den Fachgelehrten zur Klärung überließ , so ver-
anlaßt mich doch der Beweis , den Vikar Brokmann in der
Nr. m der Monatsschrift . Unser Eichsfeld "

(Verlag
Alohs Mecke , Duderstadt ) .für unseren Hülfensberg führt ,
zu dem Geständnis, daß oie alte Streitfrage durch diesen
ebenso klaren wie objektiven Aufsatz , mir endgültig als
entschieden erscheint. Somit kann auch mit gutem ge-
schichtlichem Recht die 1200jährige Wiederkehr des Tage»
der Eichenfällung durch den heiligen Bonifatius , in die-
fem August auf dem Hülfensberge feierlich begangen
werden, unter dem Zustrom von Hunderttausenden , deren
gläubige und inbrünstige Verehrung de» ehrwürdigen
Gipfel im Heiligenschein erstrahlen lassen wird.

Zwar soll man törichte Meinungen röcht wichtiger
nehmen, als sie sind, aber da viele aus unserer Jugend
tatsächlich mit ihrer schönen Idealität der Verfuhrung
eine? schwärmerisch gepredigten Wotanverehrung er-
liegen, die mit dem Argument des damals »in Blut er»
stickten" germanischen Götterglaubens krebsen geht, so ist
es vielleicht doch inicht ganz unnütz, mit zwei Worten
auf dieses Argument einzugehen . Es ist schon Tatsache,
daß Karl fünftausend heidnische Sachsen hat köpfen las-
sen, und vielleicht ist es sogar richtig, daß sie wegen ihres
Glaubens starben . Es mögen sogar vorher schon eben-
soviele gefallen sein , wenn Bonifatius und die Seinen
auch sicher Nicht mit Heeresmacht zur Vernichtung des
Heidentums auszogen . Aber was bedeuten diese Heid-
nischen Opfer gegen die vielen hunderttausend von christ¬
lichen Blutzeugen , die seit der ersten Predigt des Evan-
geliums während langer Jahrhunderte , in unauSdenk-
baren Martern , für ihren Glauben starben ! Haben etwa
die Christen, mit ihrer Idee , sich in dieser Hochflut von
Blut ersticken lassen? Die glaubenstiefe Ueberzeugung
war bei ihnen eben stärker, als bei den heidnischen Ger -
manen . Der Götterglanbe ging unter , weil er keine
Triebkraft mehr hatte .

Aber — nicht wahr — im Gemeinsamen wollen wir
uns sinden. Den Altvorderen war der Berg heilig, uns
ist er eS auch ; wir knien auf demselben heiligen Boden.
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Mittlere Altersklasse : 1 . Ludwig Ohnesorg,Mannheim , 122 Punkte ; 2 . Leonhard Klopfer , 11«

Punkte ; 3. Fritz Heier , München, 112 Punkte.
Schwere Altersklasse : 1 . Anton Thoina.

Aachen , 152 Punkte ; 2 . W . Csolditz, Plauen , 14« Punkteund Mat Furtwengler , Regensburg , 146 Punkte.
Ringen .

Leichte Altersklasse : 1 . Emil Schermacher ,Berlin -Schöneberg ; 2. Hermann Ried. Köln-Mühlheim:
3. Berthold Rathgeber . Mannheim .

Mittlere Altersklasse : 1 . Fritz Bräun ,
Kreuznach; 2 . Heinrich Stiefel , Ludwigshafen ; 3. Wil»
Helm Link, Karlsruhe -Weingarten .

Schwere Altersklasse : I . Anton Thomas.
Aachen ; 2. Golditz , Plauen ; 3. Furtwengler , Regens»
bürg .

Ael te ste n k la s s e : 1 . Josef Metzger , Freiburg ;
2 . Ludäscher, Mannheim ; 3. Ewald Planitzer , Mann¬
heim.

Steinstoßen.
Leichtgewicht : 1 . Rudolf Seeger , Oßweil , 7,24

Meter ; 2 . Karl Neipp, Trossingen, 7,06 Meter ; 3. Ri¬
chard Frey , Eißlingen , 6,31 Meter

Mittelgewicht : 1 . Xaver Geier , München, 9,03
Meter (zweitbeste Leistung bei den Meisterschaften) ;
2 . H. Müller . Zirndorf , 8,18 Meter ; 3. C. KnochMngen,
7,68 Meter .

Schw ergewicht : 1. Fritz Wenninger , Zuffen-
Haufen, 9,60 Meter (neue deutsche Höchstleistung ) ;
2 . Dr . Luther , Erfurt , 8,47 Meter ; 3 . Roland Ulrich,
Nürnberg , 7,60 Meter .

Hammerwerfen.
Leichtgewicht : 1 . Karl Schmid , Neustadt;

2 . Hans Furtwengler , Regensburg ; 3 . Stefan Kusterer,
München. ,

Mittelgewicht : 1 . Hermann Steinmetz, Afchaf-
fenburg ; 2 . Gottlieb Schmidt, Höfingen ; 3 . Ernst Kratt ,
Trossingen.

Schwergewicht : 1 . Max Furtwengler , Regens-
bürg ; 2 . August Wöfin , Mainz ^Mombach ; 3 . Jos . Mang,
Regensburg .

Gewichtwerfen .
Leichtgewicht . » 1 . Karl Kraus , Schwandorf.

2. Stefan Kusterer , München. 3 . Rudolf Ackermann ,
Heimerdingen .

Mittelgewicht . 1 . Hermann Steinmetz , Aschassen-
bürg . 2 . Gottlieb Schmidt, Höbingen. 3 . Xaver Geier,
München.

Schwergewicht . 1 . Max Furtwengler , Regens-
bürg , 9,18 M - 2 . Josef Lehner, Regensburg , 8,24 M.

'
3. Fritz Wenniger , Zuffenhausen , 8,13 M.

Tauziehen.
Leichtgewicht . 1 . Hessigheim . 2 . Musberg .

3. Feuerbach.
Mittelgewicht . 1. Hesigheim . 2. Trossingen.

3. Möhringen .
Schwergewicht . 1 . Möhringen. 2. Regensburg .

3. Düsseldorf.
Altersklasse . 1 . Aschaffenburg.

Rundgewichtsriegen.
Unterstufe . 1 . Gemmigheim (Zöürtemberg) .

2. Triberg . 8. Kornwestheim.
Mittelstufe . 1. Oßweil . 2. Fungbufch Mann -

heim. 8. Karlsruhe .
Oberstufe . 1 . Botnang (vorjähriger deutscher

Meister) , 131 Punkte . 2 . Vaihingen . 8 . Feuerbach.
AlterSriege . 1 . V. f. Körperpflege Mannheim .

2. Untertürkheim . 3 . Sportvereinigung Mannheim .
SchönheitSkonkurrenz .

1. Fritz Neukirchen, Essen -Ruhr . 2. Kurt Kaufmann /
Berlin . 3 . HanS Pöllmann , Nürnberg .

Fünfkampf (einarmiges Reißen , einarmiges Stoßen ,
beidarmiges Reißen , Drücken und Stoßen ) .

Fliegengewicht . 1. Hubert Fuchs, Euskirchen ,
656 Pfund (Rekord im beidarmigen Reißen mit 135
Pfund gegen 126 Pfund ) . 2. Fritz Buri , Kraftsportvereir^
Durlach , 646 Punkte .

Bantamgewicht . 1. Friedrich, Nürnberg , 715
Pfund. 2 . A. Kühner , Kraftsportverein Durlach , 705
Pfund (verbessert Rekord im einarmigen Stoßen um fünf
Pfund).

Federgewicht . 1. Wölpert , München , 815 Pfund*
(neuer Weltrekord im beidarmigen Drücken mit 185 Psd .)^
8 . I . Köhler. Athletiksportklub Karlsruhe , 726 Pfund .

Leichtgewicht . 1. Willi Rheinfrank , Mannheim ^
926 Pfund (neuer Weltrekord im beidarmigen Reißen
mit 186 Pfund gegen 184 des Estländers Neuland) .

Mittelgewicht . 1 . Zinner, Würzburg , 900 Pfd .«
(neuer Rekord im Reißen) .

Die Vergangenheit ist unsere Vergangenheit , nur soll sie ,
nicht als Gespenst unseren mühseligen Aufstieg Verderb -
lich stören .

TheatergemeUcke de? B.B .B . Mit Beginn der neuen
Spielzeit tritt die Theatergemeinde des B .V .B , in das
4 . Jahr ihres Bestehens ein. Trotz der Urlaubs - und
Ferienzeit , während der übrigens täglichin der Geschäfts - ^
stelle Anmeldungen entgegengenommen werden, sind tag-
lich Einzeichnungen erfolgt und gibt die Zahl der Ein - j
Zeichnungen für das kommende Spieljahr erneut zu er- '
kennen, daß sich die Theatergemeiude einen festen Stamm
von Mitgliedern gewonnen hat, die der bewährten Ein -!
richtung treue Gefolgschaft leisten. Verbürgt doch die!
Zugehörigkeit zur Theatergememde den günstigsten Be-;
such der Vorstellungen des Landestheaters auf guten!
Plätzen . Dazu kommt , daß die Theatergemeinde auchj
außerhalb des Besuchs der Landestheatervorstellungen̂
wertvolle künstlerische Veranstaltungen bietet. So Hut» ,
den im letzten Spieljahr von der Theatergemeinde neben
den auch außerhalb Karlsruhes erfolgreichen Aufführung
gen von Weismantels „Totentanz " unter Felix Baum-
bachs Regie allein drei große Konzerte zustandegebracht ,
die Werner v . Bülow, Erich Kleiber und Otto Klemperer
am Pult sahen. Außerdem hatten die Mitglieder Ge -
legenheit, die Sinfoniekonzerte des Landestheaters zu
besuchen . Im Uebrigen nahm die Theatergememde » . a .
an folgenden Aufführungen im Landestheater teil : in
der Oper : Eurhanthe , Meistersinger, Templer und Ju -
din, Aida, Rigoletto, TaNnhäuser, Tristan und Isolde,
Lohengrin , Freischütz , Fidelis , Don Juan , Carmen , Hu-
genotten, Palestrina , Ariadne, Salome , Rosenkavalier,
Josephslegende , Elektro ; in der Operette : Bettelstudent,
Zigeunerbaron , Fledermaus . Im Schauspiel : Götz
von Berlichingen, Herodes u . Mariamne , der Widerspen-
stigen Zähmung , der Prinz von Homburg, Nebeneinander,
Orestie, das Kaffeehaus, die Jungfrau von Orleans , der
Teufelsschüler, das Kätchen von Heilbronn u . a . — In
der neuen Spielzeit wird die von lebhafter Zustimmung
begleitete Linie der seitherigen Kulturarbeit weitergeführt .
Neu hinzutritt die Beteiligung tfn den Kammerspiel-Auf-
führungen des Landestheaters , die nunmehr unter weitaus
besseren räumlichen Verhältnissen stattfinden werden.
Organisatorisch tritt insofern eine Aenderung ein, als an
die Stelle der Zahlung der einzelnen Vorstellung 10 Mo¬
natsbeiträge treten . Den dadurch entstandenen Mißver-
ständnissen gegenüber muß ausdrücklich hervorgehoben
werden, daß der Vurstellungspreis nach wie
vor nur 2 .50 M k. betisgt .
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Ich. bin als

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es

in »einem nnerforschlichen Rat -
schlnss gefallen , am Sonntag früh
seinen treuen Diener , den

Hochw . Herrn

Pfarrer in Hollerbach
versehen mit den hl . Sterbesakra¬
menten , nach langem und schmerz¬
lichem Leiden , im Alter von 54
Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen

Höllerbach Kupprichhausen ,
den 17. August 1924.

Dio trauernden Hinterbliebenen :

marie uiegert
Josef wegen und Familie.

Die Beerdigung mit Offizium
findet Dienstag ' /» Uhr in Holler¬
bach statt .

lechisaniiiali
beim Landgericht Karlsruhe
zugelassen .

Meine Kanzlei befindet sich
in Karlsruhe, Moltkesftr . 31,
gemeinsam mit der des Herrn
Dr. Friedr. Fürst, Rechtsanwalt
beim Oberlandesgericht.

Rechtsanwalt
Dr. Karl Abenheimer.

mEHGEDES - Fahrrüder
das Produkt der Dalmler - Motoren -Gesellscbaft ,
die hinsichtlich Güte , Form u. Zweckdien¬
lichkeit nicht überboten werden können ,

eingetroffen .
Vertr .: Fahrradh . Kaier , Mühlburg , Eheinstr .59

Soziale MoeoMe Heidelberg.
Staatlich anerkannte katholische Fachschule

für soziale Berufsarbett.
Eintritt Ostern und Herbst .

Prospekte durch die Leitung : Kornmarkt S.
Bruche sind heilbar ohne Operation , ohne

schmerzhafte Vinspritzung, Vollständig ohne
Bernfsstörnnn - In Äehandlung kommen: Leisten -,
Schenkel-, Hoden-, Nabel - nnd Bauchbrüche .

Sprechstunde in Karlsruhe am Mon -
tag . den 2i . August, Vorm. 9 - 1 Uhr, und
nachm. 2 —4 Uhr, Hotel Lutz , Kriegstraße.

Dr. med . H . L. Meyer,
"SÄT

Hamburg, Schauenburger Straße 4.
Bestätige hierdurch mit vielem Dank für tadel-

lose Heilung meines Leistenbruches während 4'/,
Monaten in meinem Akter von 74 Jahren .

Ä ., Geiichtsvollzieher a . D., Konstanz, 23 . ^. 2?»
Hiermit bescheinige ich Ihnen , daß Ich trotz

schwerer Arbeit beide Leistenbrüche in nur 12 Wochen
zur Ausheilung gebracht habe. Ich spreche Ihnen
meinen verbindlichsten Dank aus und kann aus
eigener lleberzeugung Ihre Heilmethode nur jeder »
mann bestens empfehlen. v ~- ' ' v >- 1

• v Christian KraM Mähret,
Freiburg i . Br . . Hochbergstraße 42.

Warum kommen Sie nicht zu
uns mit ?hren druckarbeiten!

wirhaben eineSpezlalabtetlung ,
öle alle Geschästsörucksachen mit
besonderem Geschmack herstellt.
Sie weröen gut unö nicht teuer
beüient . Selbst öle kleinsten Auf-
träge erledigen wir mit Sorgfalt

7I -G. f. Verlag u . Druckerei
iiiiiiiiiitiiiiiiiiiHiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii!iiiiiiiiiiiiin

Tlülerstraße 42 • Kernruf 535 u . 572 ♦ Postscheck 4844

Julius Graf & Cie . , b . H
m

; Karlsruhe
Baumaterialiengroßhandlung

am Wcstbahnhof Grünwinklerstraße 6 Telefon 198«

sm!«Wch»ft für Plattenbeläge
Boden , «ud Wandplatten aller Art

für Korridore. Küchen , Bäder , Läden , Kühlanlagen , Maschinenhäuser
in einfachen und reichen Mastern .

Frostsichere und säurebeständige Platten für gewerbliche Anlagen .

„ Trioiin «

Fußbodenbelag in Mm *"
Alleinige Werksvertreter . — Abgabe nur in Originalrollen .

— Muster und Kostenanschläge auf Wunsch . —

.' Pianos !
Uebel & Lechleiter Jj

j i u „ ; „ it»
»
i

» Kalaerstrafle 176 . ;

A llein -Vertretung

H. maurer
lielr. Klemer , Schuhe

kauft fortwährend
FrldenDerg. A.n- n. Verk .,
Zähringerstr . 28.

f

neu. gutgearb . v. 35JCan .
Köhler, Schützenstr. 25

Baugeschafl Josef
Südendstrasse A4 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - ii . Umbauten in Maurer ", Beton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen — Entwässerungen — Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
Ith bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauweise auszuführen , die wirtschafflidi besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Soarbauten .

Neustadt
HüHenlnfikUrort im badlsch

Schwarzwald .
850 m über dem Meer . Station der hoch -
romantisch . Hölleiitalbahn Preibnrg —Donau -
escWngen . Anfangspunkt der schönsten
Wald - nnd Höhenwandernngen . — Sport ,
Fischerei . — Angenehmst « nnd lohnendste

Sommerfrische .

Wintersportplatz I . Rang .
Hauptort der Schwai zwälder Uhrenindustrie .
Ständig Ausstellungen m . Kaufgelegenheiten .

Hotels :
Adler, Post , Krone, Neustädterhof , Bahnhof¬
hotel , Hirschen , Jägerhaus , Pfauen , Pension

Wal deck.

Auskunft : Kur - llllck Verkehrsverein .

s In derOrde «»zenossen
chaft der barmherzigen
ranziskanerbrüder zn
aldbreitbach b. Cob-

lenz finden brave Jüug-
linge aller Stände und
Berufe, die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf¬
nahme.

Die Haupttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d . christl . Caritas, d. im
Zn- u. Auslände imier-
halb 9 Diözesen voll-
bracht werden. Anmel-
düngen wolle man richten
an den Generalobern zu
St. Sosefshaus zu Wald
breitbach.

Habe meine Tätig-
feit als
Bücherrevtso r
wieder aufgenommen und
halte « ich für alle kauf-
männ. Arbeiten bestens
empfohlen. P . Huber,
Kartsruhe , Durlacher
Allee 69 , IV ., Mitglied
des Verbandes Deutscher
Bücherrevisoren.

Matratzen , Patentröste ,
Chaiselongues , Divans ,
CSubmöbel u . Lederstühle

verkauft billig

Tapezier Griesbaum
11 Lndwig -Wilhelmstrasse 11 .

MANNBORG
HARMONIUM
ist das Ergebnis lebenslanger , fach¬
männischer und musikalischer Erfah¬
rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlich für den Harmoniumkenner

alleiniger Vertreter :

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzensfrasse ».

+ Maptkeit+
S cliöne volle Körperform
durch unser

Hegro Kraftpulv e r
in6bis8Woch .bis30Pfd .
Zunahme . Gar . unschädl .
Aerztl .empf .Streng reell !
Viele Dankschr . Preis
Kart . m . Gebrauchsanw
Mk. 2.50 . Hof-Apotheke ,
Kaiserstrasse 201.

Gründlichen Unterricht .
in Deutsch , Französisch
Stenographie und Ma¬
schinenschreiben , die
Stunde zu 80 Pf ., erteilt
G. Thoma , Dipl . Lehrer .
Waldhornstr . 24 II .

Messweine
MarkgrSfler sowieKaiser -
8tühler Tischweine , Ge¬
binde ab 20Ltr .leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Brelsg .
vereidigt . Messweinlief .

Geld
auf Hypotheken

sucht und empfiehlt
Effekten - Verkauf

Aug . Schmitt
Bankkotrmandite

Karlsruhe . Hirschstr 43
Tel . 2117 . Gegr . lL7s .

'

Soeben ist erschienen

Sankt
0

für das Iahr 1925
Dolkskalender der Erzdiözese Freiburg

preis : 60 Pfennige

/ / Gut badisch und gut katholisch
heißt auch diesmal wieder die Parole !

❖

/ /

Derneue KalendermannAnton Sack hak es verstanden , den neuen
Jahrgang seinen Vorgängern ebenbürtig an die Seite zu stellen, ihn
sogar noch umfangreicher und vielseitiger zu gestalten, vier bekannte
und geschätzte Künstler wie Otto Rückert ? Augustin Kolb,- Carl
Sigrist ) Conrad Scherz er haben sich bemüht, den Kalender
recht reichhaltig und vorteilhaft auszuschmücken. Die vier Kapitel
„Grüß dich Gott mein Badner Land"

„Kür Seele und Sonntag"
„Aus der Zeit für die Zeit"

„Atterhand Humor"
zeigen , daß unser St . Konradskalender alles das bietet, was der
Xefer von einem Heimats« und Volkskalender verlangt. Im An«
hang vervollständigt ein Iagd -, Fischerei -, Srüte -Kalendariumsowie

ein ausführliches Markte-Verzeichnls den Kalender.

In jede katholische Familie
gehört unser Diözesan -

E>t. Konrads-Kalender!
- Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt -

Vorrätig in allen Äuch - und Papierhandlungen.

Babenia '2 '» Karlsruhe
IIIS

F

Dienstag , den 19 . August , abends von 8 - -1G 1/ , Uhr CK?

„ Wien bleibt Wien « |
Streielikonxert der Harmoniekapeile .

JkS 1

Palast - Lichtspiele
Herrenstrasse 11 gqrlsruhe I. B . Teleph on 2502.

Ab heute
Das erstklassige Meisterwerk :

„ M UTTE R
"

Drama in 8 Akten .
In der Hauptrolle :

Mary Carr als Mutter .
Dieses Werk ist den Söhnen und Töchtern der Welt , wo und wer

sie auch sein mögen , gewidmet . Jenen , welchen die Erinnerung an
die Mutter , an die Kindheit nicht geweckt zu werden braucht , bietet
die Handlung eine schlichte Erzählung . Jenen aber , bei welchen die
Zeit und die Entfernung die Erinnerung an das sanfte Antlitz der
Mutter und die an ihrer Seite verbrachten Jahre trübte , sei diese
Geschichte besonders empfohlen , in der Hoffnung, dass sie dazu bei¬
trägt , ihnen die , .Mntter " wieder näher zu bringen .

Jugendliche haben in der Nach -
mittags - Vorstellung Zutritt .

VVW * « m -

Rasierklinqen gratis !
senden wir an Jeden , der uns seine Ailresse ™mitteilt ,
um eine neue für Selbstrasierer höchst wichtige Sache ,

schnell bekannt zu machen .
Adresse auf Postkarte genügt .

Frey ' s Speslalbans , Berlin S »V . 48 , Abtlie . 33

:

• eeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeseaeeesee « ®

Boranzeige .
Am Sonntag , den 26 . Oktober

veranstaltet das christliche GewerkschaftskartellKarls¬
ruhe aus Anlaß des 23- jährigen Bestehens der christ "
lichen Gewerkschaften im kleinen Festhallesaal eine

Die dem Kartell angeschlossenen Verbände » sowie be°
freundete Organisationen und Vereine werden höflichst
ersucht , an diesem Tage ihrerseits von Veranstaltungen

Abstand nehmen zu wollen .

Der Karlellvorstand
i. A. : Martin Faßbender .

H ERVOR. RAGEND
SlND FOBMUND QÜTE DER

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
ECK, E ERB PHiNZEN U.KAHtFRfEDfcSTTL

EiGENE VERKAUFSSTELLEN !
KARLSRUH E'KARt -FRiEDRiCH-STRASSE22
MANNH E IM'SCHI/DSS RECHTERFLÜGEL

PFOUZHE IM'TH EATERSTRAFE 15
FREI BURG 'MHTZGERAU6
OFFENB URG 'STEINSTR .2
M O S B A CH'HAU PTSTR .12

Verkaufe , um weint Arbeiter weiterbeschästigen zu können, zu äußerst
billigsten Preisen

Herren- nnt Speifezimme»
in erstklassiger Ausführung unter Garantie fiir jede ? Stück.

Z . B. biete an : Herrenzimmer , Modell Kiel , bestehend an? schiverem
Bücherschrank, ca . 180 cm breit, dazupassendem Diploinntenschreibtlsm,
Plattgröbe ca . 145/76 cm mit englischen Zügen und 1 Herrenzimmerüsch .
Größe 95 cm, Platte rund, alles in eiche , gebeizt , mit Schnitzerei von
320 Mk . an.
Paul Feederlc , Möbeifgbnk, Karlsrtsfie »

Turlacher Allee 58. Telefon 204«.

&
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Montag , den 18 . Aug, » st 1924
2. Blatt

Um Zrieör . wich . Hörster.
Bon Pfarrer Dr . H . Weertz , Ründeroth .

Eine der umstrittensten Persönlichkeiten ist in
Deutschland heute ' Fr . W . Förster , der Sohn des
großen Berliner Astronomen , Verfasser zahlreicher
Schriften zur Pädagogik und neuestens auch zur
Politik . Schon ehe Förster sich politisch betätigte ,
war man unter den Katholiken über ihn geteilter
Meinung . Einige lehnten ihn ab , weil er seine
Ethik nicht genügend religiös fundiere : an der

1 Spitze dieser Gegner stand und steht der Regens -
bnrger Domdekan Dr . K i e s l. Andere aber , be>

; souders in Kreisen der Lehrer und jüngeren Geist-
; liehen, waren für Försters frische neue Weise be-
: geistert : darunter viele, die nicht wußten , daß das
■ Beste in Försters Werken altes Erbgut der christ-
■ lichen , insbesondere katholischen Lebensweisheit war .

Wer sich in den Schriften der bedeutenden katho -
tischen Aszeten früherer Zeit umgesehen hatte , der

' konnte an Förster nur die gefällige, originelle Forin
* der Darbietung pädagogischer Weisheit bewundern ,

ohne eine Bereicherung an Wahrheit zu erfahren .
* Förster gibt auch zu , daß er vom Katholizismus ge-

lernt hat : er geht aber weiter und erhebt gegen den
Katholizismus von heute den Vorwurf , daß er seine
Weisheitsschätze der Welt nicht genügend dienstbar
mache oder vor dem Weltgeiste zuviel zurückweiche .
Immer wieder betont Förster diesen Gedanken,
wenn er sich mit den Politiken Problemen der

- Kriegs - und Na "'kriegszeit beschäftigte . Dies tat
. er vor allem in zahlreichenArtikeln der „Mensch -

heit "
( Wiesbaden ) sowie in der Schrift „Jugend -

seele, Jugendbewegung , . Jugendziele " .
Neuestens wird nun über , den Politiker För¬

ster gestritten . In der „ Menschheit" treten Katho -
liken auf die Seite Försters , im „Hochland" wird
er ebenso wie in den „Süddeutschen Monatsheften "
und in der „Jngendführung " von Katholiken be-
kämpft. Eingehend beschäftigt sich Prälat Professor
Dr . Fr . X . E g g e r s d o r f e r im Juliheft des'
„ .Hochland " mit Försters Stellung zur katholischen

* Jugendbewegung , anknüpfend an sein eben ge-
nanntes letztes Buch .

Im Gegensatz zu manchen Gegnern aus dein
nationalistischen Lager , die in Förster einen Ver¬
tätet sehen imd ihn mit schimpflichen Titeln be-
legen, ist Eggersdorfer vornehm in der Kritik . Er
nennt das Buch Försters „ das Bestrickendste , was
der fruchtbare Verfasser bisher geschrieben hat " ,
er glaubt es aber ablehnen und die katholische Ju -
gend vor demselben warnen zu müssen . Dies ist
sein Hauptgrund : „In Wirklichkeit zieht sich durch
sein (Försters ) Schrifttum eine Einstellung , die
faktisch die religiöse Uebetzeugung det weltpoliti¬
schen unterordnet und das Christentum zu einem
bloßen Mittel für hmnanitär -pazifistische Ziele säku -
larisiert . Der Katholik kann ihm hierin nicht folgen.
Er wdft sich bedingungslos an ben Willen seines
Meisters gebunden , w wie er in der zweitausend-
jährigen Tradition seiner Kirch? verkündet wird .

"

Gewiß kann Förster nicht als vollgültiger Lehrer
für Katholiken gelten , er wird auch selbst nicht ver-
langen , ein solcher zu sein , da er an der Pforte der
Kirche stehen bleibt . Aber wir Katholiken müssen
uns auch hiiten, zu glauben , daß der -Geist Gottes
mir bei uns wehe und außerhalb der Kirche nur
Irrtum sei. Die großen Theologen der Vorzeit
haben nicht so engherzig gedacht , wie etwa Thomas
fon Agnin , der liebevoll studierte , was die Weisen
der Vorzeit , Aristoteles und Plato (Heiden !) dachten
und schrieben und das Gute daraus verwertete , als
er daran ging , ein katholisches Lehrgebäude in seiner
Theologischen Summa auszurichten . Förster urteilt
geluiß vielfach nur mit der Vernunft , aber die ist ja
in ihrem Kern christlich und katholi^ ' und was ver-
nünftig ist , ist auch christlich , so in der Moral , so in
der Politik , zwei Gebiete , um die es sich hier handelt .
In Kriegs - und Friedensfragen trifft in. E . För¬
ster das , was unchristlich ist , meistens weit mehr
als manche geistlichen Schriftsteller , die sich im
Kriege oder nack dem Kriege haben vernehmen
lassen . Aber es ist mich nicht so , als ob Förster von
der Offenbarung absähe : daß er sich im Evangelium
gut Hingesehen hat , beweist sein Buch „Christus und
das menschliche Leben"

. Darin stehen Stücke, an
denen ein frommer Christ seine wahre Freude haben
kann . Darin wird init der Bergpredigt poller Ernst
gemacht . Die Bergpredigt ist es überhaupt ,
die Förster tief in die Seele gedrungen ist . Was
da steht von Feindeslicbe , von Versöhnlichkeit, das
weiß er uns so nahe zn bringen , daß wir uns
unserer Unzulänglichkeit gegenüber der Ethik Jesu
recht bewußt werden . Förster will aber die Berg -
predigt auch auf die Politik angewendet wissen ,
und da glauben viele, ihm nicht mehr folgen zn
können. Für den Staat , meint man , müsse es doch
andere Grundsätze geben. Nun , diese „ a n d e -
ren Grundsätze " haben Europa an den
Raud des Abgrundes gebracht , und man
muß es Förster hoch anrechnen, daß er mit prophe-
tischer Kraft und Leidenschaft, mit anderen Worten ,
aber im selben Geiste ' wie einst Leo XIII ., den
Deutschen und den Europäern überhaupt sagt, daß
sie abkehren müssen von der Selbstsucht, der Ver-
götterung des Staates oder der Nation und zurück -
kehren zu christlich -deutscher Weitherzigkeit, Versöhn¬
lichkeit , Gerechtigkeit.

Förster hat in seinem Buch einen Teil der katho -
tischen Jugendbewegung gewidmet, die er als die
Hoffnung unserer Zukunft preist , vielleicht etwas
überschwenglich , aber begreiflich, weil er in ihr seine
Gedanken am besten verwirklicht sieht. Eggers -
dorfer warnt die katholische Jugend , sich von Förster
ins Schlepptau nehmen zu lassen . Ich glaube , daß
die Warnung nicht berechtigt und auch nutzlos ist.
Die katholische Jugendbewegung scheint Mir nicht
auf dem Umwege , über F ö r stet , sondern
aus einet natürlichen Reaktion gegen
den Krieg mit all den L ü g e n und Ü n g e -
rechtig feiten zu der pazifistischen Einstellung
gekommen̂ zn sein . Sie wird sich auch durch den
Warnruf Egaersdorsers nicht von ihrer Richtung
abbringen lassen .

Eggersdorfer ist zwar auf den Nationalismus ,wie er sich heute breit macht , noch schlechter zu spre -
chen als aus den Pazifismus Försterscher Art : „$ on
Paulus bis Augustin und wiederum von Thomas
bis Pius Xl. besteht in dieser Frage nur eine
Meinung : der Fride Christi ist ein sehr hohes Gut
unseres Bittens und Strebens , Kampf und Krieg
und jegliche Gewaltnotwendigkeiten ein bitteres
Hebel. Das Preisen des Krieges als „ eines Elemen-
tes der von Gott eingesetzten Ordnung " (Moltke) ,
wie es auf protestantischem Boden gewachsen ist, hat
im unverfälscht katholischen Denken keinen Eingang
gefunden .

" Aber der Kritiker glaubt doch noch ein¬
mal gegen Förster beweisen zu müssen , daß der Krieg
unter Umständen erlaubt sein kann . Das steht ja in
allen katholischen Moralbüchern . Warum es noch
einmal aufwärmen ? Wäre es nicht besser, wenn
wir heute alles täten , um die Friedensge -
s i n n u n g zu stärken , wir bei uns und die Glau -
bensgenossen drüben bei den andern ? Spüren
wir denn nicht , daß ein Neues werden
will ? Hemmen wir es nicht durch zu viel Kritik ,
die wird schon mehr als reichlich geübt von dem
„preußisch- militämschen" Deutschland, um einen Aus¬
druck Försters zu gebrauchen. Wenn es wahr sein
sollte , daß der ältere Pazifismus aus Kreisen her-
vorgegangen ist , die nicht kirchlich gesinnt waren ,
hente stehen mich kirchliche Kreise hinter den Bestre-
billigen und nehmen — fast möchte ich sagen mit
einem gewissen Trotz — dieses schöne Wort für sich
in Anspruch, das der lateinischen Bibel entnommen
ist (pacifici — die Friedensstifter ) und einen so
schönen Sinn hat . Pazifisten im guten Sinne müs-
sen alle sein , die sich zu Jesus bekennen, denn er hat
gesagt : „ Selig sind die Friedensstifter , denn sie
werden Kinder Gottes genannt werden .

"

- ( * ) -

Die Sozialpolitik in der Welt.
Von Georg Held , Steinach.

Die Tageszeitungen brachten letzthin die Mitteilung ,
die sozialistischen Gewerkschaften tragen sich mit dem Vor-
haben , eine Volksabstimmung über die Ratifizierung des
bekannten Washingtoner Arbeitszeitabtommens zu veran -
lassen . Diese Zeitungsnachricht gibt Veranlassung , auch
einmal darüber nachzudenken, in welchem Umfang der
soziale Gedanke in der Welt in den letzten Jahrzehnten
als in dem Zeitabschnitt der Industriealisierung Europas ,
Gemeingut der Staaten geworden ist. Die neuzeitlichen
Wirtschaftsformen , die ungeheuren Massen von Menschen ,
welche in diesem Wirtschaftsprozeß stehen , zwingen die
Staaten , ob sie wollen oder nicht , der sozialen Frage Auf-
merksamkeit zu schenken. Der soziale Gedanke, mit seinen
Gestaltungen im praktischen Leben, kann, sofern er nur
meinem Lande Fuß faßt , und dort gepflegt wird , die
Wirkung nicht haben , sofern er außerhalb der Landesgren -
zen nicht anerkannt wird . Es muß deshalb versucht wer-
den , durch Abmachungen die Völker , und zwar insbeson-
dere die Jndustrieoölker , auf ein gewisses Mindestmaß von
sozialer Betätigung zu verpflichten. Einmal geschieht das
in der Form , daß jeder Staat anerkennt , daß soziale Be»

tatigung , Schutz der wirtschaftlich Schwachen notwendigist, und daß weiter gewisse Forderungen überall Geltuna
erhalten . Man darf sagen der Gedanke der inter -
nationalen Sozialpolitik hat sich . durchge »
sellt . Deshalb braucht man sich keinen all zu großenHoffnungen hinzugeben, aber immerhin ist es ein gewal¬tiger Fortschritt, feststellen zu können , daß Europa , un »,darüber hinaus sich einig ist in der Frage des Arbeiter-
schutzes. Deutschland darf beanspruchen , das Land zu
sein , das erstmals eine internationale Konferenz dieserArt bei sich hatte. Im Jahr 1890 tagte in Berlin die ersteinternationale Arbeitskonferenz. Man braucht sich nicht
zu wundern , wenn das praktische Ergebnis dieser Konse-
renz nicht wichtig war , denn die Zeiteinstellung war dem
sozialen Gedanken nicht hold . Aber immerhin war ein
Anfang gemacht . 1897 tritt dann ein Kongreß für inter-
nationalen Arbeiterschutz in Zürich zusammen . 1900
wurde die internationale Vereinigung für gesetzlichen Ar-
beiterschutz gegründet, welche Vereinigung 1901 das inter-
nationale Arbeitsamt ins Leben rief, das bei Kriegsaus-
bruch 22 Regierungen als Mitglieder zählte. Erwähnt
sei , daß in der Zwischenzeit verschiedene zwischenstaatliche
Abmachungen über Arbeiterschutz - und - Versicherung er -
folgten. Der Krieg, und besonders der Kriegsausgang hat
den internationalen Arbeiterschutzgedanken wieder in den
Vordergrund gestellt . In den Friedensvertrag von Ver-
sailles hat man eigens einen Teil „Arbeit" eingefügt .
Recht schöne Gedanken kommen da zum Ausdruck, von
denen man wünschen möchte , daß ihre Urheber sie voll
zur Geltung bringen möchten . Hinsichtlich der Arbeits-
zeit ist dort gesagt , der Achtstundentag sei dort zu erstreben ,wo er noch nicht eingeführt sei . Schön ist auch zu lesen,
daß die Arbeit nicht als Ware und als Handelsgegenstand
angesehen werden darf . Im Oktober 1919 fand dann in
Washington die erste allgemeine Arbeitskonferenz statt .
Sie war von 41 Staaten besucht. Da Deutschland keinen
Zutritt hatte ( !) mußte erst ein diesbezüglicher Beschluß
gefaßt werden. Infolge dessen kam Deutschland zu spät
auf die Konferenz. Hinsichtlich der Arbeitszeit ist dort
beschlossen worden, es soll die Arbeitszeit nicht mehr wie
acht Stunden täglich betragen. Ausnahmen sind zugelassen .
Die Konferenz empfiehlt den Staaten und Regierungen
die Annahme dieser Beschlüsse. Das Washingtoner Ab -
kommen hat Deutschland bis zur Stunde sich nicht zu eigen
gemacht . Soweit die Arbeitszeit in Frage kam, lag auch
kein besonderer Anlaß dazu vor. Durch die seinerzeitige
Regelung der Arbeitszeit, kurz nach Kriegsschluß hatte der
Achtstundentag bei uns Gesetzeskraft . Mit der Ratifikation
des Abkommens hat sich seinerzeit der Reichswirtschaftsrat
beschäftigt , und das Internationale Arbeitsamt wissen las-
sen, er sei für Ratifikation . Da der Achtstundentag als
gesetzliche Einrichtung bei uns zu bestehen aufgehört hat,
hat letzthin in Genf, Deutschland deshalb Spießruten lau-
fen müssen . Bedauern wir auch die Maßnahme , so ist
anderseits auch zu sagen , es besteht kein Anlaß , auf uns
Steine zu werfen. Auf jeden Fall hatten wir
einmal den Achtstundentag . Wann es ander-
orts überall soweit ist , bleibt abzuwarten . Bei diesen Be-
trachtungen darf aber auch ein Gefühl der Befriedigung
das Herz durchziehen . Dürfen wir uns doch sagen :
Deutschland war bahnbrechend auf sozialem Gebiete, '
es war , und ist heute noch Führer . Es muß unsere Auf-
gäbe sein , aus dem Weg des sozialen Forb -
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Seite

1,
es 3U bleiben , trotzdem wir ein armes Volk sind.

Armut kann Sozialpolitik wohl einschrän -
ken , aber sie kann nicht den Gedantes er -
töten , nicht die Verpflichtung aus ! i &f) en ,
äu Inn was möglich i st zum Schutz de r ^ v i r t -
Ichaftlich Schwachen . Die deutsch« Arbeiterschaft ,
soweit sie sich von vernünftigen Erwägungen leiten läßt ,
wird hier gern mithelfen , sie wird ihr Teil dazu beitragen ,
daß auch in Zukunft wahr bleibt : Deutschland auf sozialem
Gebiet voran .

( 5 )

Fürsorge für Sie Ausgewiesenen .
Berlin , 18. August . Der Reichstagsausschuß für die

besetzten (Gebiete beschloß , die Regierung zu ersuchen , sie
solle durch Vereinbarungen mit der Reinlandkommission
und den anderen Besatzungsbehörden dafür sorgen , daß
den von diesen Behörden übernommenen deutschen Be¬
amten der Zollverwaltung dieselben Gehalts -
f ä tz e gezahlt werden sollen , wie denen im unbesetzten Ge -
biete , daß ferner den bei der Regiebahn Beschäftigten die
ihnen zustehenden Unterschiede zwischen dem von
der Regie bezahlten Gehalt und dem von der Reichsbahn
zu zahlenden Gehaltssätzen alsbald nachgezahlt
würden .

( * )

Kirchliche Nachrichten .

Der deutsche Einheitskatechismus . Die durch die
augenblickliche Wohnungsnot wohl gehemmte , aber nicht
vollständig behinderte Fluktuation der Bevölkerung hat
der praktischen Schularbeit , vorab dem Religionsunter -
richt durch die Ungleichheit der Schulbücher immer große
Schwierigkeiten bereitet . So hat man in jenen Groß -
städten , die besonders starken Zuzug aus verschiedenen
benachbarten Diözesen zu verzeichnen haben , stets die Un -
einheitlichkeit des religiösen Lehrbuches , in der Volksschule ,
des Katechismus , bedauert . Diesem Uebelstande kann nur
ein deutscher Einheitskatechismus abhelfen . Unter der
Führung des hochwürdigsten Episkopates ist man seit
mehreren Jahren an der Arbeit , einen solchen Einheit »-
katechismus in enger Fühlungnahme mit der unmittel -
baren Praxis zu schaffen. Das Ziel eines Einheit ?-
katechismus verbindet aber auch die Lehrpersonen zu ge-
meinsamer Arbeit in der rechten Verwendung des gleichen
Buches . Zur rechten Zeit hat deshalb der Deutsche Kate -
chctenverein die geschlossene Einheit angebahnt , wenn er
in den vergangenen Jahren sein Arbeitsgebiet auf ganz
Deutschland ausgedehnt hat und heute bereits an die 4000
Mitglieder zahlt . Diese Einheit aller im Religionsunter -
ficht an der Volks - und Berufsschule tätigen Geistlichen

I
zll auch auf dem diesjährigen Katholikentag in Hannover
?ren mächtigen Ausdruck finden durch eine stark besuchte

Versammlung des Deutschen Katechetenvereins am M o n -
f a g, den I . September , vormittags 10 Uhr , im
Reuen Hause , wozu der ganze in Hannover weilende
Klerus eingeladen ist.

Wien . Wie die jüdisch -nationale Wiener Morgen -
i situ ng bestätigt , ist der einzige Sohn Theodor Herz IS ,
hes Begründers der modernen zionistischen Bewegung ,
kürzlich zum Katholizismus übergetreten und Hat im
Dominikanerkloster in Wien die Taufe erhalten . Hans
Herzl und seine beiden Schwestern sind die Nutznießer

(
er Einnahme » aus den Schrrften Theodor Herzls , des-
en Mjähriger Todestag vor einein Monat von allen

tionistischen Organisationen festlich begangen wurde . ,

Montag , den

Sücherfthau .

Alle hier besprochenen Bücher können durch die
Sortimentsabteilung der Badenia , A . -G . für Verlag und
Druckerei . Karlsruhe . Adlerstratze 42, bezogen werden .

Hochland , Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens ,
der Literatur und Kunst . Herausgegeben von Professor
Karl M u t h. Jos . Kösclsche Buchhandlung , München
und Kempten .

Karl Liebknechts Kampf gegen den
Staat . Im Augustheft des . Hochland

" entwirft Cle -
mens Bauer ein lebhaftes und farbensprühendes Bild
der Gedankenwelt und Persönlichkeit Karl Liebknechts als
einer symbolischen Gestalt des deutschen Kommunismus ,
einer . Verkörperung des revolutionären Prinzips "

. Wir
greifen den Abschnitt über Liebknechts Kamps gegen den
preußischen Staat heraus , der angesichts der neuen Macht -

entfaltung des Kommunismus in Deutschland besondere
Beachtung verdient : Alles staatliche Dasein und Wirken
konkretisiert sich für Liebknecht im preußischen Staat .
Art und Ansatzpunkte seines Kampfes gegen den preu -
ßischen Staat offenbaren seine tiefe Einsicht in dessen
Wesel ». Der zielklare politische Wille eincr Dynastie
hatte völkisch und wirtschaftlich heterogene Elemente zu
einem festen Staatsgefüge zusammengeschweißt und zum
Staatswillen erzogen . Das Heer , «in klassisch durch -
gebildeter Verwaltungsapparat und eine traditionsver -
wurzelte , unbestechliche Justiz bildeten die drei Grund -
Pfeiler des Baues , der als lebendiges Kraftzentrum des
neuen Reiches alle Bezirke des deutschen Daseins mit
seinem Geiste durchdrang . Und gerade gegen diese Drei -
heit richtet Liebknecht mit bewußter Schärfe seinen
Kamps , dessen Schlagworte . preußische Verwaliungswill -
kür "

, . preußische Klassenjustiz
" und . preußischer Mili -

tarismus " werden . Gegen die preußische Justiz wettert
er von der Tribüne -des - preußischen Abgeordnetenhauses
und des Deutschen Reichstages in Reden von unerhörter
Dauer , gegen die preußische Justiz als die inkarnierte
Klassenjustiz agitiert er in zahllosen politischen Versamm -
lungen , ergießt er sich in flammenden Artikeln . Zum
Herz - und Hauptstück des Kampfes gegen das Dreiklas -
'
enwahlrecht machte Liebknecht den Kampf um die De »

mokratifieruNg der Verwaltung , denn der Sinn dieses
Kampfes sei ein reiner Machtkampf . Ohne eine Demo -
kratisierung der Verwaltung , d. h . eine Lockerung ihrer
straffen Ordnung und Loslösung von ihrer Tradition
durch die Injektion proletarischer Elemente sei ein demo -
Irakisches Wahlrecht wirkungslos . . Es ist nicht wahr ,
daß in Preußen die Souveränität der Fürsten , wohl aber
ist es wahr , daß die Souveränität der Verwaltung sta -
bilisiert ist wie ein rocher de broNce ; aber diesen Felsen
wird das Proletariat untergraben und zu Fall bringen .

"

Dem Kampfe gegen das Heer , gegen den . Militarismus "

galt zeit seines Lebens Liebknechts größte Energie . Mit
einem unerbörten Fanatismus und in zielbewußter
Zähigkeit moojFe er alle Kräfte gegen den „ Moloch Mili -
tarismus " mobil , vorab stellte er die ganze proletarische
Jugendbewegung in den Dienst des antimilitaristischen
Kampfes . Theorie und Taktik dieses Kampses bildete er
mit raffinierter Psychologie durch . Der Militarismus
sei durchaus keine reine Erscheinungsform der kapitalisti -
schon Gesellschaft , sondern die elementare Lebensäuße¬
rung des nationalen , kulturellen und klassenmäßige »
Selbsterhaltungstriebes jeder Gesellschaftsordnung . Im
»preußisch - deutschen - bureaukratisch - feudal -kapitalistischen

"

Militarismus steht iffti Liebknecht in Reinkultur , wie er
ein Staat im , ja überm Staat geworden ist . Da tritt er
aus als Armee und als ein weit über die Armee heraus -
reichendes Umklammerungsshstem der ganzen Gesellschaft

August 1924

durch ein Netz von halb - und ganzmilitaristischen Jnsti -
tutionen . Indem er das ganze Volk mit militaristischem
Geist durchtränkt , schwächt er das Klassenbewußtsein ; als
Armee wird er zum reinen Werkzeug des Klassenkampfes
durch Streikbruch und offenen Kampf gegen den innerer -
Feind . Das einzige Mttel zur Paralyfierung des mili¬
taristischen Geistes ist die planmäßige antimilitaristische
Propaganda unter der Jugend , der Armee und den An -
gehörigen des Beurlaubtenstandes . Trotz alledem war
Liebknecht kein grundsätzlicher Antimilitarist ; klipp und
klar erklärt er : „ Wir sind Antimilitaristen als Sinti -
kapitalisteri .

" Einem proletarischen Militarismus , falls
« r sich als Notwendig erwiese , stand er durchaus sympa -
thisch gegenüber .

Aus dem Inhalt des A u g u st h e ste s : Das
Erstarken der bischöflichen Gewalt ( K . Neundörfer ). —
Karl Liebknecht (61 . Bauer .) — Stimmen am Wege .
Ein Buch um Franz von Assist (@ . Terramare ). — Neue
Wege der alttestamentiichen Textkritik (93 . Walde ) . —
Der amerikanische Neuidealismus (F . Zimmer -Telsing ).
— Der Doppelaffekt von Staunen und Ehrfurcht als
Faktor der Kulturentwicklung (P . Wust ) . — Das bolsche¬
wistische Rußland lF . StePun ) . — Ein Lebensbild des
Fürsten Karl zu Löwenstein (K . Hoeber ) . — Ein deut¬
scher Arzt am Höfe Nikolaus I . von Rußland I® . Sticker ).
— Rundschau .

Traugvtt Bogel : „ Unsereiner " . Roman . Verlag
Grethlein u. Co ., Leipzig , Zürich .

Einer wie wir ist dieser Gottlieb Stuck !, weil er sucht,
was zu ihm gehört . Im Vorstadtmilieu findet er cS
nicht , ebenso wenig in dem zähen Lehmgrund seines Hei -
matbodens , der die Menschenherzen überschwemmt und
auch ihn bedroht . Deshalb verläßt er ihn und nimmt nur
sein Fragen mit . Er fragt nicht darnach , was er hören
will , er ftagt nach dem , was andere sagen müssen , um
frei zu werden . Deshalb finden ihn auch alle anderen .
Er sieht , wie sie find , wie sie sich mit ihren Lehmklumpen
zur Höhe schleppen ; er sieht , wie viele Werte in ihnen
sind, die sie nicht kennen und die verkümmern , wenn Ent¬
faltungsmöglichkeiten gehemmt und Freude niedergehal -
ten wird — Frauen sind die Wege zu allem . Sie gehen
durch sein Leben . Die Mutter , das Weib , die Freundin ,
die Geliebte . Alle in gleicher Weise Weiblichkeit , hinter
deren Worten er die Melodie , das Wesentliche erlauscht .
Er wird zum Spruchrichter ihres Daseins und glaubt zu
trösten , ohne zu merken , wie er selbst getröstet zurück -
bleibt und wi« er ftei wird von dem , was nicht zu ihm
gehört . Das ist der Boden , auf dem Hraugmt Bogel
seinen Gottsried Stucki wachsen läßt . Unermüdlich «r -
findet er Situationen , in denen er sich zu beehren hat ;
er erspart ihm keinen Konflikt , aber jeder führt »hn we:»
te -7. Traugott Vogel weiß eine Atmosphäre zu schassen,
d ?c an Dostojewski erinnert , voll von Spannanz , Gegen -
sätzlichkeit und befreiender Lösung . Ein Reichtum von
E >leben ist in diesem Dichterwerk verborgen , d :6 in den
lelendigen Rhythmus der Kunst zwingt , was sonst das
immer fließend « Leben ungesormt und ungeteilt uns
bietet .

Ossip Schubia : „Der R osen k a va l i e r " . Roman .
Verlag von Georg Westermann , Braunschweig und
Hamburg . Zu ihrem 70. Geburtstag schenkt uns Osstp
Schubin noch ein Buch , das vielleicht ihr reifstes und tief -
stes genannt werden darf . Eine berühmte Sängerin , die
alle Triumphe gefeiert hat , welche das Künstlerleben zu
bieten vermag , kämpft in verzweifeltem Ringen mit dem
Alter , das sie unbarmherzig von der großen Bühne der
Welt himvegdrängt . Mit feinstem Zartgefühl hat nun
die Dichterin diesen seelischen Kampf nacherlebt , ist den
geheimsten Regungen menschlichen Erlebens nachgegan »
gen und hat die tiefsten Wurzeln künstlerischen Schaffens

aufgespürt . Ter an sich sehr heikle Stoff ist mit groß »
Kunst und seinem psychologischen Verständnis gestaltet
und auch das . was von jeher eine starke Seite Dfl'ib
Schubins gewesen ist, die Schilderung der großen Welt
und des eleganten Lebens , fehlt hier nickt als Hinter -
grund . Es wird niemand das Buch ohne Spannuna
lesen , und niemand wird es aus der Hand legen , ohne
vor dem Rätsel Weib und vor dem ewigen Kamm - b .>r
Natur in Ehrfurcht zu erschauern .

Ein neues Jngendschriftenverzeichnis des Ka,hol .
Lehrerverbandes . Die Jugendschriftenzentrale des Kath

'

Lehrerverbandes hat ein neues Verzeichnis empfehlen -- ,
werter Schriften für das Alter bis zu 10 Jahren heraus -
gegeben , das bei Einrichtung und Erweiterung der Schü -
ler - und Vereinsbüchereien trefliche Dienste leisten wird
Nach Lesealtern gruppiert und sachlich geordnet , ben - nnt
das Verzeichnis 54« Bücher ; besondere Berücksichtigung
finden die besten Sammlungen billiger Schriften . Das
Verzeichnis verdient weiteste Verbreitung . Der Preis
d« Broschüre kostet nur 10 Psg . Zu beziehen durch die
Geschäftsstelle des Kathol . Lehrerverfmndes in Bochum
Allceskr . 90 s .

Das
muß jeöer Monnent lesen !

Es gibt drei Arten von Abonnenten , worüber wir
kurz einiges sagen wollen , um umliebsamen Rek.
lamationen nach Möglichkeit vorzubeugen .

Postabonnenten
bestellen die Zeitung direkt bei der Post oder beim
Briefträger vor dem 25 . eines Monats und be-
zahlen auch den Abonnementsbetrag an diese
Erforderliche Reklamationen find nur bei der
Post anzubringen .

Einweisungs - Abonnenten
find solche Bezieher , welche die Zeitung direkt beim
Verlag oder bei unseren Kassierern bestellt haben
und für welche der Verlag die Zeitung bei der
Post einweist . Reklamationen find von Fall zu
Fall bei der Post oder beim Verlag anzuzeigen .

Agentur , Abonnenten
wird die Zeitung durch einen unserer Agenien zu -
gestallt , an den sie auch den Abonnementsbetrag
entrichten . Reklamationen find nur bei den
Agenten anzubringen .

Eine dringende Bitte :
Halten Sie die vorstehenden Bestimmungen strickte .
ein . dann werden Sie bor Aerger verschont bleiben ;
und zu keinerlei Klage über unregelmäßige Zu -

jtellung Anlaß haben .
Der Verlag .
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